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•Jlr. 12 ©latter für Öert I)äuslict)ert Ärets 89

Gratis
Biuböritcf verboten.

Bort, roo Säfar's tapfere ©enoffen
£)errfd)en mit mobernen ©rf>iffsfoloffen,
Bort fcßmücft freunblicß bie Sarionen nun,
Bie für's ©ßriftentum fo ©roßes tun.

Ueberbringt ben gelben unfere ©rüße
llnb fagt, baß ber Sang fie feiern miiffe
Unb baß jebes ißera noÈ Scßmärmerei
Stola auf biefe tapfern Brüber fei.

3a betränkt bas eble Blutoergießen,
Benn bie offne, fcßöne Stabt befeßießen
3n bem Stamen frommer Bolerana —
Bas oerbient ben fcßönften ßorbeerfrana!

Stit&olol) Slebcrlu, ©rlettbacb.

2Benn mir auf ber SBiefe Blumen finben,
SBoEen mir uns mieber Sränae hinten
llnb mir teilen fie ben greunben aus
21 Is ein ßiebespfanb non £jaus au i)aus.

ßaß bieß breeßen, füße grüßlingsblume
gür ben großen Bag im Bölterrußme,
Ba bem menfcßlicßen ©efeßleeßt aur ©ßr'
Sicß aum Srieg entflammt bas ftarEe fieer.

Süße Blumen, manbert naeß bem Süben
llnb mög' Sturm unb SOteer eud) nießt ermüben,
2ßie, entfaltet eure Sliigel tüßn,
Bis ißr Müßt, mo Beirut's Bofen blüß'n.

Berroalfungsraf unb Biteftion ber 3ungftaubaßn.
1. Brof. o. Salis, Bräfibent bes Berm.*Bates; 2. ©ebßarb ©uper, Soßn o. ©uçer^eUer; 3. oon Regner,

Btitglieb bes Berro.=Bates; 4. Betriebsbirettor ßiecßti; 5. Ingenieur 3fcßotfe.
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Kranz
Nachdruck verboten

Dort, wo Cäsar's tapfere Genossen
Herrschen mit modernen Schiffskolossen,
Dort schmückt freundlich die Kanonen nun,
Die für's Christentum so Großes tun.

Ueberbringt den Helden unsere Grüße
Und sagt, daß der Sang sie feiern müsse
Und daß jedes Herz voll Schwärmerei
Stolz auf diese tapfern Brüder sei.

Ja bekränzt das edle Blutvergießen,
Denn die offne, schöne Stadt beschießen
In dem Namen frommer Toleranz —
Das verdient den schönsten Lorbesrkranz!

Nudolvb Aebcrlu, Erlenbacb,

Wenn wir auf der Wiese Blumen finden,
Wollen wir uns wieder Kränze binden
Und wir teilen sie den Freunden aus
Als ein Liebespfand von Haus zu Haus,

Laß dich brechen, süße Frühlingsblume
Für den großen Tag im Völkerruhme,
Da dem menschlichen Geschlecht zur Ehr'
Sich zum Krieg entflammt das starke Heer,

Süße Blumen, wandert nach dem Süden
Und mög' Sturm und Meer euch nicht ermüden,
Wie, entfaltet eure Flügel kühn,
Bis ihr blüht, wo Beirut's Rosen blüh'n.

Verwaltungsrat und Direktion der Jungfraubahn.
1, Prof, v. Salis, Präsident des Verw.-Rates; 2. Gebhard Guyer, Sohn v, Guyer-Zeller; 3, von Hegner,

Mitglied des Verw,-Rates; 4, Betriebsdirektor Liechtst S. Ingenieur Zschokke,
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©te ^Bunberfcoktorin.
Vornan «on ß i f a SB e n g e r.

14 (Rncßbrud «erboten.)
„SSrerii, er miE heiraten."
„2lßa," faßt Bereue, „ba merben bie moßl nid)t baneben

geraten, haben, bie mir ersäßlten, er fei alle paar Sage
irgenbmo mit gräulein _3uberbül)ler sufammen,"

„Sie Suft 3uberbül)ler ift'e."
„©in ©ud=in=bie=ßuft, aber ein liebes Jîinb," urteilte

Berene. „So, fo, in bie gamifie ber Quacffalberin heiratet
ber Rpotßefer. Sonberbar ift bas."

„Mas toirb ber Herr fageh, Brem?"
„©s roirb ßärm geben. 2lber, grau Rmann, bie ganse

Sadje ift bort) eine gügung ©ottes für Sie."
„Mie fo?"
„Menn ber Sllfreb ber Softorin Scßmiegerfohn mirb,

bann ift es nur natürlich,, baß bie ©egenfeßmäher einmal
ißren Rat einholt. Sann ift es für ben Herrn '2tpotf)eEer
feine Beleibigung mehr. Sann gebe icf) rußig einmal mit
3ßnen su ibr, ober bie Softorin fommt f)ierl)er. Sie œerben
feßen, ber ,©rlöfer' I)ilft, benn bie grau bal bie ©nabe. Sie
gibt ©ott auf mancherlei Meife unb auf feltfamen Megen.
grau Slpotßefer, Sie œerben feben, Sie œerben œieber ge=
funb, bas fage id), bie Berena Scßmib." Sie batte ber 5fran=
fen Haub genommen unb ftreidielte fie.

„Menn Sie œieber gefunb œûrben, grau Slpothefer,
lieber ©ott, id) fönnte mir fein größeres ©lüif benfen."

„Su gute Seele,,, fagte bie grau. „Menn id) bid) nid)t
batte." ünmirfcß fubr fid) bie Magb über bie Bugen. Sie
œollte fid) nicht rühren laffen.

- „Mas foeßen mir beute? Sas Rinbfleifcß ift im. Sopf.
2tber nachher?"

„Beb, fod) œas bu œillft, id) bin fo mübe, id) f'ann nicht
benfen."

„Rtfo einen Kirfcßenauflauf." 2lber grau Maria ant=
mottete nicht, ©rfchöpft lag fie in ben Hüffen. Berene feuc!)=
tete ihr œieber bie Stirne an mit fölnifeßem Maffer unb
fdjtofe barauf bie genfterlaben.

„Schlafen Sie nod) ein œenig, oielleid)t geht's jeßt. Bis
Sum Mittageffen ift nod), eine lange geit." Sie ging auf ben
gußfpißen hinaus. —

Sag um Sag «erging unb grau Bmman fanb bie ®e=
legenheit nicht,, mit ihrem Manne über bes Sohnes Bnge=
legenßeit su reben. Sie fühlte fid) auch meßt ftarf genug,
einem etœaigen Sturm su begegnen, unb sum brittert mar
bie Stimmung in Herrn Rmmans ©emüt eine befonbers
fcßmüle, œas bie grau guberbühler betraf.

Sie Heilung Buna Steigers hatte ein foleßes Buffeßen
erregt, baß alle Melt ba«on fprad). Sogar in bie Bpotßefe
Sur golbenen Schlange mar bas ©erüdjt gebrungen. Bnton
ersählte ba«on mit ftarfem Stirnrunseln unb Hiu» unb Her»
feßieben feinen großen Ohren, einer Hunft, bie in biefer Bolb
fommenheit niemanb feiner Befannten fertig brachte.

„fjalt's Maul," hatte fein Herr sornig geantmortet, als
ber langjährige ©ef)ilfe «orgefchlagen, ob man nicht ben ,©r=
löfer' halten molle, es gehe faft nicht mehr ohne ihn. „Bift
bu oerrüeft." Ser Bpotßefer hatte nichts mehr «on ber Mun=
öergefd)id)te œiffen œollen, fo fehr es aud> Bnton auf ber
3unge brannte, fie su ersählen.

lînb abenbs im ,©afé' bonnerte Rmmatt ärger als je ge=
gen jebe Quacffalberei, unb merfte nicht, baß feine Somino»
freunbe fid) anftießen, unb fid) blinselnb unb oergniigt über
bes Bpotßefers 3orn sunieften.

„©laub's gern, baß er mütenb ift,," fagte einer sum am
bern, „bie grau pfufeßt ihm auch gar su arg ins Hanbœerf."

3n Rßeinburg felbft hatte bie neue Munbertat ber gu=
berbühler «iel Staub aufgemirbelt. 3m ßager ihrer Bn=
hänger jubilierte unb triumphierte man. Seht ihr! Seht
Ihr! Seht ihr! Sie mürbe gefeiert unb einer Heiligem gleich
.«erehrt.

3m ,ßamm', einer rauchigen, finftern Binte, bie bejon»
bers «on ber ßanbbeoötferung befud)t mürbe, fcßlugen bie
Bauern ärger als fonft mit ihren harten gäuften auf bie
Sifdje, tränten ber Marie guberbühler su ©hren einen
®jtra=Bröns, unb es entfuhren ihnen ein paar faftige ,Bigoft'
mehr als gemöhntid).

Unb in ben Haffee» unb Äüd)Iitoirtfcf)aften faßen bie
Meiber, fteeften bie Höpfe mit ben großen Spißenßauben
Sufammen, unb behaupteten, baß ein folcßes Munber feit
Menfchengebenfen nie «orgefommen fei. ©inmal feit bes
Heilanbs Seiten nidjt mehr. Man fönne faft meinen, bie
•3uberbül)ler fei auch — ba fenften fid) il)xe Stimmen,, benn
fie mollten anbauten, baß fie bas, œas fie bachten, nur fo
nebenbei meinten,, nicht etœa glaubten, unb auch uießt basu
flehen mollten. Bber eine merfmürige Sache fei es.

llnb als ber Haffee getrunfen mar unb bie Berge «on
Strübli «erfeßmunben, ba ging eine nach ber anbern sum
Hrämer bei ber hintern School, unb faufte «om ,©rlöfer' ein

paar Söpfe ober aud) nur einen, je nadjbem ber ©elbfäcfet
umfangreich mar ober nicht.

Sann sogen bie Meiber unb Männer hinaus sum Sreu=
ßof, um bie berühmte Softorin in ber Rabe su feben.

Scßmißenb unb feudjenb marfchierten fie auf ber ffaubi»
gen ßanbftraße, bie ffofen aufgefrempelt, unb bie Bode hod)s
'gehoben, baß man bie treißen Strümpfe faß. 'Sie fangen
mit ißren «om Surft unb ber f)iße gebörrten jungen bas
ßob ber Softorin, unb ließen an ben „©ftubierten" fein gm
tes fjaar.

Sie ganse Bauernoerfammtung fühlte fid) geehrt burd)
bie Sunft ber einen, bie auch eine Bäuerin unb gleich ber
pilgernben Scßar bem Bülte entmachten mar, unb bie großen
f>erren, bie Softoren unb Slpotßefer, su feßaubern machte.

©ans anbers fpiegelte fieß bas «ielbefprocßene ©reignis
auf ber Seite ber Miberfacßer. 2Bie eine Bombe hatte bie
Bacßricßt non Rlnna Steigers Teilung eingefcßlagen. Unb
œas bas ärgifte babei mar, es ließ fid) ba nid)ts leugnen, ©s
mar maßr. ^u Diele fannten 2lnna Steiger unb mußten,
baß fie monatelang bettlägerig gemefen. Rlber fie tröfteten
fieß bamit, baß bas mit rechten Singen nicht sugeßen tonnte.
Sas fiel bem ^errgott meßt ein, einen einseinen Menfcßen
.mit folcßer Sraft aussuftatten. Sa gab es benn boeß anbere,
bie einer fo großen ©nabe müröiger gemefen mären als ein
SBeiberootf. Sa mar ber f)err Bfarrer — bie Eatholifcßen
meinten ißren Bfarrer unb bie ijkoieftanten ißren Buftor —
ober ba mar ber fferr ßanbammann ober fcßließlicß ber
Slpotßefer 2lmman, ber bann aud). gleich bie ißeilmittel bei
ber fjartb geßabt hätte, ober fonft einer. 2lber nießt eine
Bauernfrau, bie mit bem unb bem auf ber gleichen Schub
banf gefeffen unb bie aueß nießt meßr tonnte als fie alle:
einen ifjeuftod ausrechnen, unb etma eine Becßnung für ge=

lieferte 2Bare ausftellen.
Sa fei etmas nießt in Drbnung, meinten bie ^meifler

unb fjaffer. ©s ftinfe in ber ffechtfchule unb ba fei halt ein
anberer im Spiel. Men fie meinten, geftanben fie nießt, aber
baß ber einen holen fönne, menn man am menigften baran
benfe, bas feßeuten fie fieß nießt laut heraus su fagen. Sie
fdylugen babei ßer3ßaft mit ber guuft auf ben Sifcß sur Be=
fräftigung, baß es mit ber ^uuberboftorin nod) ein fcßlecßtes
©nbe nehmen merbe.

Sie meinten, es märe gut, menn ber ffirbhoben eine «er=
fcßlänge, bureß bie fo «iel Slergernis fomme, unb sœar eße
ber ba oben ijagel ober Bdüfens feßiden rnüffe, um fieß su
meßren gegen foleße Bnmaßung. Senn bie fBuberhüßler
pfufeße boeß bem lieben ©ott unerhört ins fj'anbœerî.

2lm ärgften to'bte ber Sefter=®jans, ein Männlein mit
einem unförmlich großen Sopf, bem er feinen Uebernamen
«erbanfte, unb einem Maulmerf, bas ärger fchnurrte als eine
Bäßmafcßine. ©r betrieb einen fjanbel mit Sämereien aller
2lrt, mit See, Süßßolsfaft, ^uderfanbel unb nebenbei mit
aEen möglichen Heilmitteln, bie er teils Rlmmans 2lpotßefe
entnahm, teils fommen ließ, ober felbft braute unb taufte.

Sem mar bie ffiunberboftorin längft ein Sorn im
Sluge, unb sœur je länger, je meßr, benn je berühmter ber
,©rlöfer' mürbe, je meniger fragten bie Seute feiner ,,Hefen»
falbe', feinem ,2lugentroft' unb feiner ,ffinge.tsmit<b' etmus
naeß. Sein Hanbel ging surüd, troßbem ißm bas ©egentetl
moßl getan hätte; benn fo fießer als ber, Frühling fam, fo
fidjer lag ein fleines Sefter»Hänscßen smifeßen Bater unb
Mutter. Bor smei Monaten mar bas fiebseßnte angefom»
men unb feßrie ebenfo befeffen mach Baßrung mie feine fecß»
Seßn Borgänger.

©s mar bas nießt su «ermunbern, baß bas Männchen
herumging unb gegen bie ^uberbüßterin ©ift unb ©aüe fpie,
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa W e n g e r,

(Nachdruck verbotein)
„Vreni, er will heiraten."
„Aha," sagt Verene, „da werden die wohl nicht daneben

geraten haben, die mir erzählten, er sei alle paar Tage
irgendwo mit Fräulein Zuberbühler zusammen."

„Die Susi Zuberbühler ist's."
„Ein Guck-in-die-Luft, aber ein liebes Kind," urteilte

Verene. „So, so, in die Familie der Quacksalberin heiratet
der Apotheker. Sonderbar ist das."

„Was wird der Herr sagen, Vreni?"
„Es wird Lärm geben. Aber, Frau Amann, die ganze

Sache ist doch eine Fügung Gottes für Sie."
„Wie so?"
„Wenn der Alfred der Doktorin Schwiegersohn wird,

dann ist es nur natürlich, daß die Gegenschwäher einmal
ihren Rat einholt. Dann ist es für den Herrn Apotheker
keine Beleidigung mehr. Dann gehe ich ruhig einmal mit
Ihnen zu ihr, oder die Doktorin kommt hierher. Sie werden
sehen, der ,Erlöser' hilft, denn die Frau hat die Gnade. Die
gibt Gott auf mancherlei Weise und auf seltsamen Wegen.
Frau Apotheker, Sie werden sehen, Sie werden wieder
gesund, das sage ich, die Verena Schmid." Sie hatte der Kranken

Hand genommen und streichelte sie.
„Wenn Sie wieder gesund würden, Frau Apotheker,

lieber Gott, ich könnte mir kein größeres Glück denken."
„Du gute Seele,,, sagte die Frau. „Wenn ich dich nicht

hätte." Unwirsch fuhr sich die Magd über die Augen. Sie
wollte sich nicht rühren lassen.

„Was kochen wir heute? Das Rindfleisch ist im Topf.
Aber nachher?"

„Ach, koch was du willst, ich bin so müde, ich kann nicht
denken."

„Also einen Kirschenauflauf." Aber Frau Maria
antwortete nicht. Erschöpft lag sie in den Kissen. Verene feuchtete

ihr wieder die Stirne an mit kölnischem Wasser und
schloß darauf die Fensterladen.

„Schlafen Sie noch ein wenig, vielleicht geht's jetzt. Bis
zum Mittagessen ist noch eine lange Zeit." Sie ging auf den
Fußspitzen hinaus. —

Tag um Tag verging und Frau Amman fand die
Gelegenheit nicht, mit ihrem Manne über des Sohnes
Angelegenheit zu reden. Sie fühlte sich auch nicht stark genug,
einem etwaigen Sturm zu begegnen, und zum dritten war
die Stimmung in Herrn Ammans Gemüt eine besonders
schwüle, was die Frau Zuberbühler betraf.

Die Heilung Anna Steigers hatte ein solches Aufsehen
erregt, daß alle Welt davon sprach. Sogar in die Apotheke
zur goldenen Schlange war das Gerücht gedrungen. Anton
erzählte davon mit starkem Stirnrunzeln und Hin- und
Herschieben seinen großen Ohren, einer Kunst, die in dieser
Vollkommenheit niemand seiner Bekannten fertig brachte.

„Halt's Maul," hatte sein Herr zornig geantwortet, als
der langjährige Gehilfe vorgeschlagen, ob man nicht den .Er¬
löser' halten wolle, es gehe fast nicht mehr ohne ihn. „Bist
du verrückt." Der Apotheker hatte nichts mehr von der
Wundergeschichte wissen wollen, so sehr es auch Anton auf der
Zunge brannte, sie zu erzählen.

Und abends im ,Casè' donnerte Amman ärger als je
gegen jede Quacksalberei, und merkte nicht, daß seine Domino-
freunde sich anstießen, und sich blinzelnd und vergnügt über
des Apothekers Zorn zunickten.

„Glaub's gern, daß er wütend ist," sagte einer zum
andern, „die Frau pfuscht ihm auch gar zu arg ins Handwerk."

In Rheinburg selbst hatte die neue Wundertat der
Zuberbühler viel Staub aufgewirbelt. Im Lager ihrer
Anhänger jubilierte und triumphierte man. Seht ihr! Seht
ihr! Seht ihr! Sie wurde gefeiert und einer Heiligen gleich
verehrt.

Im ,Lamm', einer rauchigen, finstern Pinte, die besonders

von der Landbevölkerung besucht wurde, schlugen die
Bauern ärger als sonst mit ihren harten Fäusten auf die
Tische, tranken der Marie Zuberbühler zu Ehren einen
Extra-Brönz, und es entfuhren -ihnen ein paar saftige .Bigost'
mehr als gewöhnlich.

Und in den Kaffee- und Küchliwirtschaften saßen die
Weiber, steckten die Köpfe mit den großen Spitzenhauben
zusammen, und behaupteten, daß ein solches Wunder seit
.Menschengedenken nie vorgekommen sei. Einmal seit des
Heilands Zeiten nicht mehr. Man könne fast meinen, die
Zuberbühler sei auch — da senkten sich ihre Stimmen, denn
sie wollten andeuten, daß sie das, was sie dachten, nur so

nebenbei meinten, nicht etwa glaubten, und auch nicht dazu
stehen wollten. Aber eine merkwürige Sache sei es.

Und als der Kaffee getrunken war und die Berge von
Strübli verschwunden, da ging eine nach der andern zum
Krämer bei der hintern School, und kaufte vom .Erlöser' ein

paar Töpfe oder auch nur einen, je nachdem der Geldsäckel
umfangreich war oder nicht.

Dann zogen die Weiber und Männer hinaus zum Treuhof,

um die berühmte Doktorin in der Nähe zu sehen.

Schwitzend und keuchend marschierten sie auf der staubigen

Landstraße, die Hosen aufgekrempelt, und die Röcke
hochgehoben, daß man die weißen Strümpfe sah. Sie sangen
mit ihren vom Durst und der Hitze gedörrten Zungen das
Lob der Doktorin, und ließen an den „Gstudierten" kein gutes

Haar.
Die ganze Bauernversammlung fühlte sich geehrt durch

die Kunst der einen, die auch eine Bäuerin und gleich der
pilgernden Schar dem Volke entwachsen war, und die großen
Herren, die Doktoren und Apotheker, zu schaudern machte.

Ganz anders spiegelte sich das vielbesprochene Ereignis
auf der Seite der Widersacher. Wie eine Bombe hatte die
Nachricht von Anna Steigers Heilung eingeschlagen. Und
was das ärgste dabei war, es ließ sich da nichts leugnen. Es
war wahr. Zu viele kannten Anna Steiger und wußten,
daß sie monatelang bettlägerig gewesen. Aber sie trösteten
sich damit, daß das mit rechten- Dingen nicht zugehen konnte.
Das fiel dem Herrgott nicht ein, einen einzelnen Menschen
mit solcher Kraft auszustatten. Da gab es denn doch andere,
die einer so großen Gnade würdiger gewesen wären als ein
Weibervolk. Da war der Herr Pfarrer —- die Katholischen
meinten ihren Pfarrer und die Protestanten ihren Pastor —
oder da war der Herr Landammann oder schließlich der
Apotheker Amman, der dann auch gleich die Heilmittel bei
der Hand gehabt hätte, oder sonst einer. Aber nicht eine
Bauernfrau, die mit dem und dem auf der gleichen Schulbank

gesessen und die auch nicht mehr konnte als sie alle:
einen Heustock ausrechnen, und etwa eine Rechnung für
gelieferte Ware ausstellen.

Da sei etwas nicht in Ordnung, meinten die Zweifler
und Hasser. Es stinke in der Fechtschule und da sei halt ein
anderer im Spiel. Wen sie meinten, gestanden sie nicht, aber
daß der einen holen könne, wenn man am wenigsten daran
denke, das scheuten sie sich nicht laut heraus zu sagen. Sie
schlugen dabei herzhaft mit der Faust auf den Tisch zur
Bekräftigung, daß es mit der Zauberdoktorin noch ein schlechtes
Ende nehmen werde.

Sie meinten, es wäre gut, wenn der Erdboden eine
verschlänge, durch die so viel Aergernis komme, und zwar ehe
der da oben Hagel oder Pestilenz schicken müsse, um sich zu
wehren gegen solche Anmaßung. Denn die Zuberbühler
pfusche doch dem lieben Gott unerhört ins Handwerk.

Am ärgsten tobte der Sester-Hans, ein Männlein mit
einem unförmlich großen Kopf, dem er seinen Uebernamen
verdankte, und einem Maulwerk, das ärger schnurrte als eine
Nähmaschine. Er betrieb einen Handel mit Sämereien aller
Art, mit Tee, Süßholzsaft, Zuàerkandel und nebenbei mit
allen möglichen Heilmitteln, die er teils Ammans Apotheke
entnahm, teils kommen ließ, oder selbst braute und taufte.

Dem war die Wunderdoktorin längst ein Dorn im
Auge, und zwar je länger, je mehr, denn je berühmter der
.Erlöser' wurde, je weniger fragten die Leute seiner,,Hexensalbe',

seinem .Augentrost' und seiner .Engels-milch' etwas
nach. Sein Handel ging zurück, trotzdem ihm das Gegenteil
wohl getan hätte: denn so sicher als der Frühling kam, so

sicher lag ein kleines Sester-Hänschen zwischen Vater und
Mutter. Vor zwei Monaten war das siebzehnte angekommen

und schrie ebenso besessen nach Nahrung wie seine
sechzehn Vorgänger.

Es war das nicht zu verwundern, daß das Männchen
herumging und gegen die Zuberbühlerin Gift und Galle spie,
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unD unter ber #anb merten tiefe, es habe genaue Kunbe ba*
uon, bafe fie mit betn Söfen im Sunbe fei.

®s mar aud) l'cfeon manches 21nseid)en non bes Meinen
SDtannes gerechten gorn su SOtarie Zn'berbühter gebrungen.
es pfiffen Steine fcfearf an ihrem ober an Defils Kopf norbei,
menn fie etma burcfe bie ©äffe fahren muffte, in ber Sefter*
Hanfens QSuben ibr SBefen trieben, unb geUenbe Stimmen
zeterten hinter ihr her: Set) bin ber Dottor ©ifenbart, smie*
beb bum jube!

©s maren auch fcfeon gettel am Dor bes Dreuljofes ge=
fteett mit grotest'en Zeichnungen, auf benen man Schmefeb
quatm, einen langen Kuhfchmans unb grauenröde unterfebei*
ben tonnte.

ttnb es maren im SRbeinburgerblätttein ungefebiette unb
gebäfeige 21rtitel erfefeienen, bie bie Stßunberbottorin unb ben
SBunbertranf oerbäcbtigten unb lächerlich machten.

SDtarie guberbübler hatte nie barauf geantmortet, Hefe
bie fettet fteden unb bie Steine fliegen.

©s trugen genug neibifcb=gefcfeäfiige greunbe ihr su,
mas altes über fie gerebet, geflüftert unb auch gefeferien'
mürbe,, unb bafe bie Qottoren bas Kreus oor ihr "machten.
2lber auch bas focht fie nicht an«

Dafe aber ber Sttpotbefer ülmman einen SSortrag feielt im
Kafino, ber einzig unb atiein ihr galt, menn er fcfeon unter
beut Ditet: ,/Hilter unb neuer Hlberglaube" bürftig oermummt
mar, bas erfüllte fie mit Stols. 3m übrigen mochten fie tun
unb taffen, mas fie mottten, greunbe unb geinbe, fie ging
ihren ÏBeg, mie fie ihn immer -"gegangen.

grau SDtaria 21mm an roartete non einem Dag sum am
berrt auf eine günftige S'tunbe, in ber fie ihres Sohnes
SBünfdje in bes SBaters Hanb fegen burfte.

Sie fiibtte es beuttieb, bafe bie geif sum Stehen noch
nicht getommen, unb erfuct)te SHfreb, Sufi su bitten, fie
möchte ©ebulb hüben.

Das Sonnentinb nahm bie Sache leicht. Das mar ihr
arg gleichgültig, oh ihre SSertobung ein menig früher ober
fpäter ftattfinben merbe, menn fie nur Httfreb fefeen unb mit'
ihm ptaubern unb lachen tonnte.

©s tarn ihr eigentlich fomifch nor, bafe jemanb nichts
follte non ihr roiffen motten. Sie traute ihrer fiegtjaften
3ugenb unb ihrer reisenben Meinen fßerfon ohne meiteres
3u, 23ater Hlmman rafch unb grünblich auf ihre Seite su
bringen, ©inftmeiten oerlaugte fie nicht nach gamilienfeften
unb feierlichen tBrautbefucben unb freute fid) im ©egenteil,
bafe fie ihr noch gefchentt maren.

©ines Stachmittags tarn ber Hlpotbefer befonbers auf*
geräumt non feiner Sßartie Domino nach Haufe. ©r rüdte
fid), ben ßebnftubl mit ben grofeen Ohren nahe an ben 21r=

beitstifd) feiner grau, bie Strümpfe ftopfenb am genfter fafe
unb ein paar erträgliche Stunben hinter fid) hatte.

©r rieb fid) bie ffänbe unb ftriefe fid> bie ©ja are aus ber
Stirne.

,,©s geht oor.an mit bem griebberg," erzählte er. „©inen
famofen Hlrcbitetten hat uns ber junge Suberbubler gefefeidt.
Unter feiner Hanb fchiefet es nur fo in bie fjöbe. Statürlid),
jefet herrfcht nod) bas ©baos, aber nur für ben, ber bas ©nbe
nicht tennt. genfter bringt ber SJtann an, SDtauera burdp
bricht er, halbe HBänbe reifet er ein, unb es mirb im ganzen
Haufe hell. Sefet fin'b fie an ben Stohren, bie Kanalifaiion
ift in oollem ©ang, bas ©erüft su einer eifernen Halle ift er*
ftetlt, in ber bie tränten Dag unb 3tad)t Hegen. Das alte
©erippe uon Spital mirb nicht mehr su ertennen fein, ©s
mufe einem ja Spafe machen, fid) bort behanbeln su laffeiu"

Simmon ftanb auf unb' ging in ber Stube auf unb ab,
mobei er jebesmal auf bie fnarrenbe Stelle trat.

„Klaus," bat leife grau SDtaria.
„3a, fo, bas oerbammte knarren." tptöfetid) blieb er

ftehen.
„SDtaria, mir fommt ein ©ebante. 3d) meife, mas ich

tue?" Sie fah ihn an.
„Sobalb bas Spital fertig ift, unb Dr. guberbühler ein*

gerüdt, bringe ich hid) hin. Dort baft bu Pflege unb Stühe
unb alles mas bu brauefeft. Dafe id) baran nod) nicht gebadjt
habe! 2Bas fagft bu basu?"

SDtria erfeferat. Sie fagte nichts.
„3ft bas nicht ein oorsüglicher (Einfall, um bir unb bem

griebberg aufzuhelfen Die grau 21pott)efer als erfte $a=

tientin im neu bergeriefeteten SBesirtsfpiial! Das macht beri
anbern üBeine., bem Uli SJtut unb ärgert bie Quadfalberin
unb fd)äbigt fie." ©r lachte luftig unb sog bie Slugenbrauen
in bie fföhe. Dann räufperte er fid).

„Stun, mas fagft bu, fötarie?" SSas follte fie fagen?
Sßenn fie in bas Spital mufete, tonnte fie SOtaria Zuber=
bühler nicht befragen. Sie mar fid) niefet bemufet, mie fehr
biefer ©ebante in ihr lebenbig gemorben mar, unb mie tief
bie Hoffnung SBursetn gefchlagen hatte, bie Dottorin merbe
fie heilen, ©s mar ihr eine ©nttäufchung, als ihr SJtann
oom Sesirfsfpital anfing.

„21(f), Slaus," begann fie,, „ich mag nicht fort non ba=
heim, baheim ift mir mohl."

„2ßof)l?" brummte 'Slmman. „Sbtan mertt nicht t>iel
baoon."

„3Bas habe id> nicht fefeon alles gebottert," fuhr bie ße'i=
benbe fort, „ich habe teinen ©tauben unb teine Hoffnung
mehr, bafe mir einer helfen tonne."

„Sfßas?" lln'b bie neuen eleftrifcfeen SSäber? Unb bie
ßichtbäber unb bie Staffage, unb mie alle bie Steuerungen
heifeen, bie ber ^uberbüh'ler einführen mill? 3Bir mollen
bid)- fd)on mfeber suredjt fd)uftern, bafe bu herumgehft mie
ein smansigjähriges SSläbchen." SOtaria lächelte.

„Du oerfpriefeft bir SBunber oon bem Uli ßuberbübler
für bein Spital."

„SBunber nicht! 21ber bie ^uberbühterin mirb ihre ^ei=
tigen erleben! Das bauert nicht mehr lange,, fo hat fie aus*
gefatbt. Uebrigens, meifet bu, mas mir geftern ber Slmbühh
ber SSantbirettor, gejagt hat? Dafe bie Ouadfafberin fchmer
reich fei. ©r nannte eine Summe, bie ich ihm nicht habe
nicht glauben mollen. Dabei habe fie ßanb an allen ©den,
©elb in Zürich angelegt, turs, er fpraefe ooll Stefpett oon ihr."

Slmman lachte bröhnenb, übertrieben oerächtlid), unb
marf fich in feinen ßehnftuhl, bafe er trachte.

„So unrecht hat ber Slmbühl nicht, menn er bie Dottorin
achtet," eröffnete nun feine grau ben lange geplanten gelb*
Sug. Sie hatte rafch erroogen, bafe jefet ber günftige 21ugen=
blid glommen fei.

„2Bie meinft bu bas?" fragte ber Slpotheter.
„Stun, fie hat boefe einen Sohn ersogen, auf ben bu grofee

Hoffnungen fefeeft."
„Das haben anbere ß-eute auch," tnurrte SImman.
„Sie hat aus eigener ®raft ein Vermögen ermorben,"

fuhr grau SOtaria fort, „unb fie hat smei fd)öne, mohterso*
gene Död)ter."

„Da läfet fich nichts bagegen fagen, hübfd) finb bie 3QRäb=

d)en," gab Slmman miliig su.
„Sllfreb finbet es auch," fanbte bie SJtutter taftenb ihre

gühlhörner aus. 3hr SDtann fah fie an.
„SDteinetmegen, mas geht's mid)' an."
„SBielleicht geht es bid) bod) etmas an," fagte grau

SDtaria betlommen. Slmman hörte mit bem Drommeln auf
ben ütlrmlehnen auf.

„Söiefo?" 3fer tlopfte bas Hers-
,,©r möchte bie Sufi ^uberbühler heiraten." So, jefet

mar es gefagt.
„Das ift ftarter Dubad," fagte Slmman, ftanb auf unb

begann einen Dauerlauf. „Das. ift ftart, hol mich beb
Deufel!"

„Klaus!" fchrie grau SDtaria,, aber nicht laut, nur in
©ebanîen, benn fie mollte ihn nicht fcfeeu machen.

„Unb bu benfft im ffirnft — natürlich hilfft bu bem
2tlfreb —, bafe id) 3a fagen merbe? Du tonnteft bas nur
einen Slugenblid annehmen?"

„3Bas haft bu gegen bas -STtäbcherr?"

„©egen bas SDtäbcfeen? Stid}ts! 2Bas follte id> gegen
bie. 3unge haben? Slber fie, bie 2tlte 1 Die Ctuadfalberin!
Himmelbonnermetter nod) einmal, bie Süberbühlerin als
Schmiegermutter meines Sohnes!" ©r fdjüttelte fid).
Dann höh er bie gauft, um fie auf ben ätrbeitstifdj feiner
grau nieberfallen su laffen. 21ber fie fafete nach feiner
Hanb.

„ßieber Klaus, überleg's bir einmal. Höre nur einen
Slugenblid auf mich, nachher tannft bu mieber reben. 211freb
liebt bas SOtäbdjen." aSerächtlid) sudte 21mman bie Sldjfeln,
„Du haft nichts gegen fie einsumenben. ©s ift aud) gar
nichts gegen fie su fagen. Sie ift auch' reich."

„SOtaria, überleg bu bir's einmal. Die Quadfalberin
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und unter der Hand merken ließ, es habe genaue Kunde
davon, daß sie mit dem Bösen im Bunde sei.

Es war auch schon manches Anzeichen von des kleinen
Mannes gerechten Zorn zu Marie Zuberbühler gedrungen.
Es pfiffen Steine scharf an ihrem oder an Tefils Kopf vorbei,
wenn sie etwa durch die Gasse fahren mußte, in der Sester-
Hansens Buben ihr Wesen trieben, und gellende Stimmen
zeterten hinter ihr her: Ich bin der Doktor Eisenbart, zwie-
beli bum juhe!

Es waren auch schon Zettel am Tor des Treuhofes
gesteckt mit grotesken Zeichnungen, auf denen man Schwefelqualm,

einen langen Kuhschwanz und Frauenröcke unterscheiden

konnte.
Und es waren im Rheinburgerblättlein ungeschickte und

gehäßige Artikel erschienen, die die Wunderdoktorin und den
Wundertrank verdächtigten und lächerlich machten.

Marie Zuberbühler hatte nie darauf geantwortet, ließ
die Zettel stecken und die Steine fliegen.

Es trugen genug neidisch-geschäftige Freunde ihr zu,
was alles über sie geredet, geflüstert und auch geschrien
wurde, und daß die Dottoren das Kreuz vor ihr machten.
Aber auch das focht sie nicht an.

Daß aber der Apotheker Amman einen Vortrag hielt im
Kasino, der einzig und allein -ihr galt, wenn er schon unter
dem Titel: „Alter und neuer Aberglaube" dürftig vermummt
war, das erfüllte sie mit Stolz. Im übrigen mochten sie tun
und lassen, was sie wollten, Freunde und Feinde, sie ging
ihren Weg, wie sie ihn immer gegangen.

Frau Maria Amman wartete von einem Tag zum
andern auf eine günstige Stunde, in der sie ihres Sohnes
Wünsche in des Vaters Hand legen durfte.

Sie fühlte es deutlich, daß die Zeit zum Reden noch
nicht gekommen, und ersuchte Alfred, Susi zu bitten, sie

möchte Geduld haben.
Das Sonnenkind nahm die Sache leicht. Das war ihr

arg gleichgültig, ob ihre Verlobung ein wenig früher oder
später stattfinden werde, wenn sie nur Alfred sehen und mit'
ihm plaudern und lachen konnte.

Es kam ihr eigentlich komisch vor, daß jemand nichts
sollte von ihr wissen wollen. Sie traute ihrer sieghaften
Jugend und ihrer reizenden kleinen Person ohne weiteres
zu, Vater Amman rasch und gründlich auf ihre Seite zu
bringen. Einstweilen verlangte sie nicht nach Familienfesten
und feierlichen Brautbesuchen und freute sich im Gegenteil,
daß sie ihr noch geschenkt waren.

Eines Nachmittags kam der Apotheker besonders
aufgeräumt von seiner Partie Domino nach Hause. Er rückte
sich den Lehnstuhl mit den großen Ohren nahe an den
Arbeitstisch seiner Frau, die Strümpfe stopfend am Fenster saß
und ein paar erträgliche Stunden hinter sich hatte.

Er rieb sich die Hände und strich sich die Haare aus der
Stirne.

„Es geht voran mit dem Friedberg," erzählte er. „Einen
famosen Architekten hat uns der junge Zuberbühler geschickt.

Unter seiner Hand schießt es nur so in die Höhe. Natürlich,
jetzt herrscht noch das Chaos, aber nur für den, der das Ende
nicht kennt. Fenster bringt der Mann an/Mauern durchbricht

er, halbe Wände reißt er ein, und es wird im ganzen
Hause hell. Jetzt sind sie an den Röhren, die Kanalisation
ist in vollem Gang, das Gerüst zu einer eisernen Halle ist
erstellt, in der die Kranken Tag und Nacht liegen. Das alte
Gerippe von Spital wird nicht mehr zu erkennen sein. Es
muß einem ja Spaß machen, sich dort behandeln zu lassen."

Amman stand auf und ging in der Stube aus und ab,
wobei er jedesmal auf die knarrende Stelle trat.

„Klaus," bat leise Frau Maria.
„Ja, so, das verdammte Knarren." Plötzlich blieb er

stehen.
„Maria, mir kommt sin Gedanke. Ich weiß, was ich

tue?" Sie sah ihn an.
„Sobald das Spital fertig ist, und Dr. Zuberbühler

eingerückt, bringe ich dich hin. Dort hast du Pflege und Ruhe
und alles was du brauchst. Daß ich daran noch nicht gedacht
habe! Was sagst du dazu?"

Mria erschrak. Sie sagte nichts.
„Ist das nicht ein vorzüglicher Einfall, um dir und dem

Friedberg aufzuhelfen! Die Frau Apotheker uls erste Pa¬

tientin im neu hergerichteten Bezirksspital! Das macht den
andern Beine, dem Uli Mut und ärgert die Quacksalberin
und schädigt sie." Er lachte lustig und zog die Augenbrauen
in die Höhe. Dann räucherte er sich.

„Nun, was sagst du, Marie?" Was sollte sie sagen?
Wenn sie in das Spital mußte, konnte sie Maria Zuberbühler

nicht befragen. Sie war sich nicht bewußt, wie sehr
dieser Gedanke in ihr lebendig geworden war, und wie ties
die Hoffnung Wurzeln geschlagen hatte, die Doktorin werde
sie heilen. Es war ihr eine Enttäuschung, als ihr Mann
vom Bezirksspital anfing.

„Ach, Klaus," begann sie., „ich mag nicht fort von
daheim, daheim ist mir wohl."

„Wohl?" brummte Amman. „Man merkt nicht viel
davon."

„Was habe ich nicht schon alles gedoktert," fuhr die
Leidende fort, „ich habe keinen Glauben und keine Hoffnung
mehr, daß mir einer helfen könne."

„Was?" Und die neuen elektrischen Bäder? Und die
Lichtbäder und die Massage, und wie alle die Neuerungen
heißen, die der Zuberbühler einführen will? Wir wollen
dich schon wieder zurecht schustern, daß du herumgehst wie
ein zwanzigjähriges Mädchen." Maria lächelte.

„Du versprichst dir Wunder von dem Uli Zuberbühler
für dein Spital."

„Wunder nicht! Aber die Zuberbühlerin wird ihre
Heiligen erleben! Das dauert nicht mehr lange, so hat sie
ausgesalbt. Uebrigens, weißt du, was mir gestern der Ambühl,
der Bankdirektor, gesagt hat? Daß die Quacksalberin schwer
reich sei. Er nannte eine Summe, die ich ihm nicht habe
nicht glauben wollen. Dabei habe sie Land an allen Ecken,
Geld in Zürich angelegt, kurz, er sprach voll Respekt von ihr."

Amman lachte dröhnend, übertrieben verächtlich, und
warf sich in seinen Lehnstuhl, daß er krachte.

„So unrecht hat der Ambühl nicht, wenn er die Doktorin
achtet," eröffnete nun seine Frau den lange geplanten Feldzug.

Sie hatte rasch erwogen, daß jetzt der günstige Augenblick

glommen sei.
„Wie meinst du das?" fragte der Apotheker.
„Nun, sie hat doch einen Sohn erzogen, auf den du große

Hoffnungen setzest."
„Das haben andere Leute auch," knurrte Amman.
„Sie hat aus eigener Kraft ein Vermögen erworben,"

fuhr Frau Maria fort, „und sie hat zwei schöne, wohlerzogene

Töchter."
„Da läßt sich nichts dagegen sagen, hübsch sind die

Mädchen," gab Amman willig zu.
„Alfred findet es auch," sandte die Mutter tastend ihre

Fühlhörner aus. Ihr Mann sah sie an.
„Meinetwegen, was geht's mich an."
„Vielleicht geht es dich doch etwas an," sagte Frau

Maria beklommen. Amman hörte mit dem Trommeln auf
den Armlehnen auf.

„Wieso?" Ihr klopfte das Herz.
„Er möchte die Susi Zuberbühler heiraten." So, jetzt

war es gesagt.
„Das ist starker Tuback," sagte Amman, stand aus und

begann einen Dauerlauf. „Das. ist stark, hol mich der
Teufel!"

„Klaus!" schrie Frau Maria., aber nicht laut, nur in
Gedanken, denn sie wollte ihn nicht scheu machen.

„Und du denkst im Ernst — natürlich hilfst du dem
Alfred —, daß ich Ja sagen werde? Du konntest das nur
einen Augenblick annehmen?"

„Was hast du gegen das Mädchen?"
„Gegen das Mädchen? Nichts! Was sollte ich gegen

die Junge haben? Aber sie, die Ältel Die Quacksalberin!
Himmeldonnerwetter noch einmal, die Zuberbühlerin als
Schwiegermutter meines Sohnes!" Er schüttelte sich.

Dann hob er die Faust, um sie auf den Arbeitstisch seiner
Frau niederfallen zu lassen. Aber sie faßte nach seiner
Hand.

„Lieber Klaus, überleg's dir einmal. Höre nur einen
Augenblick auf mich, nachher kannst du wieder reden. Alfred
liebt das Mädchen." Verächtlich zuckte Amman die Achseln,
„Du hast nichts gegen sie einzuwenden. Es ist auch gar
nichts gegen sie zu sagen. Sie ist auch reich."

„Maria, überleg du dir's einmal. Die Quacksalberin
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Bae beuffeße Ätonprin^enpaat in ßelerin«.
tronprins unb tronprinseffin (Säcilie am 3Saf>n^of in (Seierina

Kegietungstaf (Suifeppe Caffori,
Betlinfona fjnf bemiffionietf.

mit ibrern (Srlöfer in meinem Sfaus, als Scbmiegermutter!
3n ber 2lpotfjefe ,3ur gotbnen Solange.' lleberlec? bir's
einmal, IDtaria," ®r blieb oor if>r fteßen.

„Bas fannft bu rtidjt non mir »erlangen," fubr er fort.
„Bas gebt über eines SDtenfcben Straft. Sie ift ein Stage! ,)u
meinem ©arg. Sie ift mir oerbaßt mie nietjt balb eine.
2öer ift mein größter ffeinb in ber ganzen Umgegenb? SDteß
ner 21rbeit unb meines Serufes größter @einb? Ber Sffiiß
jenfdjaft größter geinb? Stiles hie efuberbübterin. Unb
bie fol! ici) am Strrn an ber Sfod^eit meines ©obnes ,)ur
Sfircbe führen? Stein, nein, nein, SJtaria, bas nietjt! ®s
büßte in feinen Slugen. Unb nun brad) es los, bas ©emitter,

unb grollte unb rollte, unb brad) fid) an ben braunen 2öän=
ben,, unb fubr über bie jarte fÇrau babin, baß fie bie blaffen
ffänbe an bie ©dj-läfen briiefte, unb lotfte Serene, bie.Breue,
aus ber Äüdje, baß fie bordjenb unb fid) befreuftenb an ber
Bür fteben blieb, um absumarten, ob bie ßöroenftimme in
ber Stube nießt enblid) »erftumme.

211s ibr feßien, bas ©oben babe lange genug gebauert,
öffnete fie entfdjloffen bie Büre, unb fagte," obne auf bes
Hausherrn grimmiges ©efidjt ,)u adjten: „i)err Stpotbefer, ieb
glaube, man bat 3bmn unten geläutet." Sann ging fie
rubig roieber hinaus.

(gortfeßung folgt.)

Bk $tau in bet Sanne, (Sin neues 33ariötéunftftüct. (Beft su beiben Silbern fiebe Seite 85!)
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Das deutsche Kronprinzenpaar in Celerin«.
Kronprinz und Kronprinzessin Cäcilie am Bahnhof in Celerina

Regierungsrat Guiseppe Cattori,
Äellinzona hat demissioniert.

mit ihrem Erlöser in meinem Haus, als Schwiegermutter!
In der Apotheke ,Zur goldnen Schlange,' Ueberleg dir's
einmal, Maria," Er blieb vor ihr stehen,

„Das kannst du nicht von mir verlangen," fuhr er fort,
„Das geht über eines Menschen Kraft. Sie ist ein Nagel zu
meinem Sarg. Sie ist mir verhaßt wie nicht bald eine.
Wer ist mein größter Feind in der ganzen Umgegend? Meiner

Arbeit und meines Berufes größter Feind? Der
Wissenschaft größter Feind? Alles die Zuberbühlerin, Und
die soll ich am Arm an der Hochzeit meines Sohnes zur
Kirche führen? Nein, nein, nein, Maria, das nicht! Es
blitzte in seinen Augen, Und nun brach es los, das Gewitter,

und grollte und rollte, und brach sich an den braunen Wänden,

und fuhr über die zarte Frau dahin, daß sie die blassen
Hände an die Schläfen drückte, und lockte Verene, die.Treue,
aus der Küche, daß sie horchend und sich bekreuzend an der
Tür stehen blieb, um abzuwarten, ob die Löwenstimme in
der Stube nicht endlich verstumme.

Als ihr schien, das Toben habe lange genug gedauert,
öffnete sie entschlossen die Türe, und sagte,' ohne aus des
Hausherrn grimmiges Gesicht zu achten: „Herr Apotheker, ich
glaube, man hat Ihnen unten geläutet," Dann ging sie
ruhig wieder hinaus,

(Fortsetzung folgt.)

Die Frau m der Kanne. Ein neues Variêtè-Kunststûck, (Text zu beiden Bildern siehe Seite 85!)
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Sus bem italienifch-türfifchen ftrieg.
Sialienijdje Schilbmachen auf Vorpoften tri ber Sffiüfte. <— ©s ift nicht ber angeneßmfte Sienft, ftunbenlang auf bem

gleichen fîlecf in fengenber ffiße ausgußarren.

•Uns bcn Variétés
ter QBeltftabt.
2Bir führen ber ßefer=

melt in ben nebenftehen*
ben brei Silbern (fieße
uorige unb bi.efe (Seite)
großartige ßeiftungen
auf bem (Bebiete ber
Variétéfunft nor. Sßas
auf biefem©ebiete ßeut-
gutage geleiftet roirb,
grengt ans fjabelfjafte.
Unb immer fauchen

neue ©rfcheinungen,
neue Kniffe unb ©£pe=
rimente biefer Künftler
auf. Sites fitib ©lang-

nummern, gerabegu
SBunber, melcße ber
SOÎenfd) mit feinen pi)t)=
fifci). Kräften uottfüfjrt.

Sas meiblidje ©le=

ment fcf;eint barin bem
männlichen überlegen,
jeijen mir boch bie ®e=

fdjroifter Vlumentßal
berart fcßroierige 9tect=

Übungen auf bemVücten
ber fpferbe ausüben,
baß es uns nom bloßen

gufeßen fcßminblig
roirb.

Siefe ©jperimente,
burd) 3 Vertreterinnen
bes garten ©efdjlechtes
ausgeführt, beroeifen
beffen Ueberlegenßeit in
ber ©efdjictlichfeit fo=

tnotjl als in Vegug auf
Kraft u. ffileganä gegenüber

bem männlichen.
3m Sßeitern führen

mir eine grau oor, bie
in ben größern Variétés
auftritt. Sie fteigt in
eine leere Kanne, roelcße Born Variété: Keifturnen auf bem Vferb.

hierauf bis an ben
Vanb mit SDSaffer ge=

füllt unb unter Suf=
fict)t feft oerfcßloffen
unb oerfiegelt mirb.
Stach 5 Vtinuten ent=

fteigt bie grau ohne
^uhülfenahme frem*
ber Kraft ber Kanne.
©an3 abgefehen ba=

oon, baß bas Stätfel,
mie bie grau aus bem
oerfiegelten unb oer=
fcf)loffenen Vehälter
fornmt,ungeföft bleibt,
muß man außerbem
bie foloffate ßungen*
traft biefer grau be=

munbern, bie nahegu
fünf Vtinuten ohne
jeben Stern bleibt.

Sie oben angefüßr»
ten ©rperimente be=

meifen bie erftaunlicß
große Situsfel= unb
ßungenfraft, melche
ben roeiblicßen Sfro=
baten eigen ift. Vorab
bas Vecfturnen gu
ißferbe ift eine berart
halsbredjeriftfie üe--

bung, baß fie moßl
3urgeit 3um erften

Vîale ausgeführt
mürbe. SBenigftens
bei uns in berScßmeig
ift bas fftecfturnen gu
sf3ferbe trod) nie oor=
geführt roorben, gm
mal nicßt oon meib=
ließen girlüsmitglie=
bern. ©emößnlicßfinb
biefe froh, ihre Volti=
gierfünfte gu ißferbe
regelrecht unb ohne
Vecf ausführen 3U
tonnen.
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Aus dem italienisch-türkischen Krieg.
Italienische Schildwachen auf Vorposten in der Wüste. >— Es ist nicht der angenehmste Dienst, stundenlang auf dem

gleichen Fleck in sengender Hitze auszuharren.

Aus den Varietes
der Weltstadt.
Wir führen der Leserwelt

in den nebenstehenden
drei Bildern (siehe

vorige und diese Seite)
großartige Leistungen
auf dem Gebiete der
VariStökunst vor. Was
auf diesem Gebiete heut-
zutage geleistet wird,
grenzt ans Fabelhafte.
Und immer tauchen

neue Erscheinungen,
neue Kniffe und
Experimente dieser Künstler
auf. Alles sind

Glanznummern, geradezu
Wunder, welche der
Mensch mit seinen
physisch. Kräften vollführt.

Das weibliche
Element scheint darin dem
männlichen überlegen,
sehen wir doch die
Geschwister Blumenthal
derart schwierige
Reckübungen aufdemRücken
der Pferde ausüben,
daß es uns vom bloßen

Zusehen schwindlig
wird.

Diese Experimente,
durch 3 Vertreterinnen
des zarten Geschlechtes
ausgeführt, beweisen
dessen Ueberlegenheit in
der Geschicklichkeit
sowohl als in Bezug aus
Kraft u. Eleganz gegenüber

dem männlichen.
Im Weitern führen

wir eine Frau vor, die
in den größern VaridtSs
auftritt. Sie steigt in
eine leere Kanne, welche Vom Variété: Reckturnen aus dem Pferd.

hierauf bis an den
Rand mit Wasser
gefüllt und unter Aufsicht

fest verschlossen
und versiegelt wird.
Nach L Minuten
entsteigt die Frau ohne
Zuhülfenahme fremder

Kraft der Kanne.
Ganz abgesehen
davon, daß das Rätsel,
wie die Frau aus dem
versiegelten und
verschlossenen Behälter
kommt, ungelöst bleibt,
muß man außerdem
die kolossale Lungenkraft

dieser Frau
bewundern, die nahezu
fünf Minuten ohne
jeden Atem bleibt.

Die oben angeführten
Experimente

beweisen die erstaunlich
große Muskel- und
Lungenkraft, welche
den weiblichen
Akrobaten eigen ist. Vorab
das Reckturnen zu
Pferde ist eine derart
halsbrecherische
Uebung, daß sie wohl
zurzeit zum ersten

Male ausgeführt
wurde. Wenigstens
bei uns in der Schweiz
ist das Reckturnen zu
Pferde noch nie
vorgeführt worden,
zumal nicht von
weiblichen Zirtüsmitglie-
dern. Gewöhnlich sind
diese froh, ihre
Voltigierkünste zu Pferde
regelrecht und ohne
Reck ausführen zu
können.
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Hus dem Ccben eines SeleHios.
Stooettctte oon 3ß. Harber.

(iRapbrud oerboten.)
Sharps SSertpon, ier ßeiter ber Kriminatabteilung, fab

mit gefpannter Slufmerlfamfeit auf eine Photographie nie=
ber, melpe in bas 23erbreperalbum eingeHebt mar. Sann
überlas er bie Säten, bie baneben aufgegeipnet maren unb
melpe bie Körpergröße, bie SSruftmeite, bie 2lrm= unb Kopfe
länge bas auf ber Photographie aögebilbeten Snbioibuums
angaben. Sarauf Hingelte er unb befahl bem eintretenben
©eriptsbiener, ihm ben Seteftio Pßilfon pergufpiden.

„Sößilfon", begann Pertpon, als ber (Benannte, ein ju=
genbliper, anfeprtliper Mann, in ber ben Seteftioen oorge=
fpriebenen $ioilfleibung eingetreten mar, „ich habe etmas
gang hübfet}es für Sie, — Sie füllen nämlich heute abenb bie
große SReboute in ber 2lpollopaEe befupen, — als Masfe,
oerftept (ich. Somino. ®s ift bies ja bas le fete biesjäprige
Karneoalsfeft — fo ein ÜRapgügter noch, ber eigentlich gar
nicht mehr in ben Märg hineinpafet. Samit hat fa bann aber
ber Klimbim ein ©nbe, unb ich benle, öamit auch bas Trefe
ben bes oermalebe.iten Spifebuben, btefes fRiefpof, benn ich
rechne befiimmt barauf, bafe es Qfenen auf bem geft gelingen
mirb, ihn abgufaffen, SDBilfon."

„Sam-opt, Sjerr Kriminalfommiffar."
Sas Hang etmas überftürgt unb bie Stechte bes Setefe

tins ftrich mieberpolt haftig über ben blonben Schnurrbart.
„Siefer Stiefhof", fuhr Pertpon fort, „foil fa befonbers

bie Masfenfefte gu feinen Staubgügen benufeen unb ein böpft
raffinierter SßerHeibungsfünftter fein, baper auch bis jefet
alle SBerfupe, ihn gu faffen, gefcheitert finb. Sehen Sie fid)
feine Photographie an, SBilfon, unb bie Säten .— bie SeteH
tioe hfinripfen, Krufe unb Schilling ermarten im Dteftau-
rationsgimmer 3pr Seiten im Moment —."

Ser Kriminalfommiffar erhob fiep unb ftopfte SDBilfon

mohimollenb auf bie Schulter. „Segen Sie fid) Spreu pian
gurept, perr Seteftio .— Sie finb ber Mann banap, folcpe
Spifebuben gu entbeefen, unb bies märe ein Segen für bie
Menfppeit. Sllfo Somino unb Masfe, SDBilfon, —• Kombi=
nationsgabe unb ©nergie!"

Siefer blieb in tiefem Stacpbenfen gurücf. Stein mepa=
nifth notierte er fid) bie begüglicpen Säten, ftarrte er auf bie
Photographie Stiefhofs. Siefer gehörte gu ben „eleganten
(Baunern", bie befanntlip fo oornepm ausfpauen unb über
fo oornepme 2TIIüren> oerfügen, bafe man ipnen ipren Peruf
faum anmerfen fann. Surcp große Scplaupeit patte biefer
Stiefpof es bisher oerftanben, feine Spuren auf bem Satorte
gu oermifepen. Man moEte miffen, er „arbeite", um niept
etmaige oerräterifpe ffingerabbrücfe gu pinterlaffen, mit
.fjanbfepupen. Mit SSorliebe befuepte er MasfenbäEe, fpielte
pier als elegante Masfe ben (Solan unb beraubte bie oon
ipm Slusgegeicpneten, gemöpnlip Trägerinnen oon Pregio=
fen, ebenfo gefepieft roie fpänblip.

„Sonderbarer Zufall", murmelte ber Seteftio. „(But —
es mirb unb mufe aup fo gepen, — oieEeipt — pm, fpage
ip ba gmei fliegen mit einer Klappe." ©in 2lufftöpnen, bas
fplept gu ben Sßorten pafete, folgte biefen.

©ine perbe Selbftoerfpottung lag in ben SDBorten, bie
freilicp nur ber Sprecper fetbft daraus oernapm, unb fie tat
feinem bergen mep. Senn aup ein Seteftio pat ein fjerg
unb biefe füplenbe Musfei patte SDBilfon lefetpin oiel gu fepafe
fen gemaept. ffir mar jung unb er liebte unb mar feit brei
Monaten mit ber reigenben ßuet) Sßalentin oerlobt. Sie
mar in einem ppofograppifcpen Ptelier tätig unb ipr -entgüfe
fenbes Selbftporträt im Sluspängefaften bie befte ©efpäfts»
reflame für ipren ©pef. ßuep aber mar ein „leieptes Plut"
unb ber Seteftio mußte bies.

Safe er, ber ernfte, eprbare Mann, fie fiep bennoep gur
ßebemsgefäprtin ermäplt, beruhte barauf, bafe er bem ßam
ber, ben fie auf ipn ausübte, niept patte miberftepen fönnen.
Socp mar ipr ßeiptfinn eine immermäprenb nagenbe SDBunbe

für ipn unb bie Hoffnung in ipm., bafe ßuep an feiner Seite
eine folibe $rau merben mürbe, begann gu manfen, als er
in ©rfaprung brapie, bafe feine Praut ipm nicht treu mar.
2lnhere moEten fie in Herrenbegleitung auf ben Masferobäfe
len unb fRebouten gefepen haben. SDBilfon, oon ©iferfuept unb
3orn geplagt, hatte nun ßuep befragt, ob bie ßeute rept ge=

fagt. Sie patte bies beftritten, SDBilfon ipr aber niept geglaubt.
Siefer Unglauben unb biefes Mifetrauen in feine Praut pat=
ten ben Seteftio unglüefliep unb gerfapren gemaept unb er
befcploffen, fiep bie ©ntfepeibung über ßueps Treue ober Um
treue auf ber fReboute in ber Ülpollopalle eingupolen. Siefe
SReboute bilbete nämlid) alljährlich) ben Scplufe bes Karneoals
unb mar eine oon allen Scpicpten ber IBeoölferung befuepte
unb fepr beliebte SSeranftaltung. fatten nun bie ßeute reept
gefagt, fo mürbe ßuep auep fieper auf biefem Soft niept feplen,
patle SBilfon falfuliert, unb eben beabfieptigt gepabt, ben
iferrn Kriminalfommiffar um Urlaub für ben 2lbenb gu
bitten, als ipm oon biefem ber Auftrag gemorben, bie fRe=

boute in IBerufsgmecfen gu befuepen. Sami't mar ber Seteftio
oor eine Soppelaufgabe geftellt, bie beibe gleicp fpmer maren,
bie beibe feine gange Kombinationsgabe erforberten, unb bie
beibe gelöft merben mufeten.

Surcp bie roeiten, präptig beforierten Säte ber 2lpollo=
palle mogten bie Masfen in buntem ©emifep. Mit ^erotben
an ber Spifee unb Trompeten'ffang, mar IjSring Karneoal auf
einem Stimmet, gefolgt oon bem langen 3«go feiner ge=
treuen SBafaEen, in ben Saal eingegogen. Sefet raufepten
Tangmeifen burcp bie glängenb erpellten fRäume unb bie
ifeaare brepten fip in roiegenbem Tempo.

SSBelp retgenbe lebe nbe ®itber in buntem Sßecpfel. ^ier
eine füpne ßuftfepifferin, bas ^eppelin^MobeE en miniature
auf bent fjaupt, am 2lrm eines Möncps mit bem IRofenfrang
an ber Scpnur. Sort gallftaff an ber Seite eines -©retepen.
Scpergenb giept ber ßüftling eine iprer langen blonben fïlecp=
ten burp bie Singer, inbes fein Munb überftiefet oon füfeer
fRebe. ©rotesf mirft ber Scpornfteinfeger mit feinem tBefen,
neben ber ©belbame im fpleppenöen ©emanb. ißifant bie
Heine ©ruppe unroeit. Sort lepnt Meppifto oor einem furg»
gefpürgten Kinbe oom SSaXIett.

Unb bie Klänge loden, fie fptupgen, fie fofen ünb jm
Pein! Sagu eine meiepe, gärttipe ßuft; ber ©pampagner
perlt; oerfüprerifpe SSlicfe fliegen pinter ber Masfe hinüber
unb herüber. Sie Klomns fpiefeen mie fRafeten in bie ßuft,
unb oon ber SSüpne per todt bas Kabarett.

Sas angrengembe fReftaurationsgimmer mar burp lßor=
tieren oon ben Sälen getrennt, Sie Sßorpänge maren meit
geöffnet, fo bafe fip ben ©äften bort bie 2tusficpt auf bas feft=
lipe Treiben bot. Sas IBiiffet mar oon Spmaufenben um=
lagert. 2ln einem Tifpdjen unmeit fafeen pofulierenb brei
perren im Smofing, bas Masfenabgeipen im Knopflop.
Siefer ißlafe bot einen famofen ffiinbticf in bie Säle unb mürbe
biefe Slnnepmlipfeit benn aup oon ben brei perren ausgie=
big ausgenutzt.

^aplreipr Sominos maren unter ben Koftümmasfen
oertreten. Unter biefen fpien befonbers ein männliper roter
Somino bie brei Herren am Tifcpe gu intereffieren, benn ipre
iSlicfe folgten ipm, gmar unauffällig, aber beparrlip.

Ser ältefte ber brei perren gog jefet feine Upr peroor.
,„Spon gmei Upr — unb nop immer nipts," fagte er ge=

bämpft. ,,3p fiirpte, er entgept uns aup biesmai. SBilfon
pat eine oerteufelt fpmierige Slufgabe —."

„3ugeftanben, SRur finbe ip, bafe SDBilfon feine 2luf=
merffamfeit gu fepr ben meiblipen Masfen mibmet! 2lus
melpem ©runbe?!" fiel ber gmeite perr ein, unb es flang
gereigt.

„IRegen Sie fip nipt barüber auf, SpiEing!" napm ber
britte SSegleiter bas 2Bort. „fB-erufsfpmängen ift bas fiper
nipt. 3Benn SBilfon bie meiblipen Masfen aufs Korn
nimmt, fo pat er fiper ©runb bagu — glaubt, ber Kerl fei
bapinter oerftedt."

„Ser ©ebanfe ift fo übel nipt," ftimmte ber erfte Spre=
per bei. „Sjaben bop aup mir pinter ber männlipen Masfe
nipts gemittert, unb mas feps Siggen nipt entbeden, mirb
aup roopl SBilfon nipt entbeden. „Sop", unterbrap. fip ber
Spreper paftig, „mas ift bas?!"

SSlifegefpminb flogen bie brei Slugenpaare ber SteEe gu,
mo ber rote Somino eben gmei meibfipe Masfen angerebet
patte. Sie eine berfelben mar eine reigenbe ippantafiemasfe,
beren grünfeibenes, filberfpimmernbes ©emanb mit gaplrei=
pen îppotograppin gefpmüdt mar. 2tup ber Kopfpufe aus
grüner Seibe, mit lang perahmaEenbem meifeen, filberburp=
mirften Spleier, in ber gorm bem Kofofpnif ber Stuffin
ähnltp, mar mit ^Photographien befefet. Sas reigenbe Dpr

94 Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 12

Aus dem Lebe» eines Selellius.
Novellette von W, H a r ber.

(Nachdruck verboten.)
Charles Berthon, der Leiter der Kriminalabteilung, sah

mit gespannter Aufmerksamkeit auf eine Photographie nieder,

welche in das Verbrecheralbum eingeklebt war. Dann
überlas er die Daten, die daneben aufgezeichnet waren und
welche die Körpergröße, die Brustweite, die Arm- und Kopflänge

das auf der Photographie abgebildeten Individuums
angaben. Darauf klingelte er und befahl dem eintretenden
Gerichtsdiener, ihm den Detektiv Wilson herzuschicken.

„Wilson", begann Berthon, als der Genannte, ein
jugendlicher, ansehnlicher Mann, in der den Detektiven
vorgeschriebenen Zivilkleidung eingetreten war, „ich habe etwas
ganz hübsches für Sie, — Sie sollen nämlich heute abend die
große Redoute in der Apollohalle besuchen, — als Maske,
versteht sich. Domino. Es ist dies ja das letzte diesjährige
Karnevalssest — so ein Nachzügler noch, der eigentlich gar
nicht mehr in den März hineinpaßt. Damit hat ja dann aber
der Klimbim ein Ende, und ich denke, damit auch das Treiben

des vermaledeiten Spitzbuben, dieses Riekhof, denn ich
rechne bestimmt darauf, daß es Ihnen auf dem Fest gelingen
wird, ihn abzufassen, Wilson."

„Jawohl, Herr Kriminalkommissar."
Das klang etwas überstürzt und die Rechte des Detektivs

strich wiederholt hastig über den blonden Schnurrbart.
„Dieser Riekhof", fuhr Berthon fort, „soll ja besonders

die Maskenfeste zu seinen Raubzügen benutzen und ein höchst

raffinierter Verkleidungskünstler sein, daher auch bis jetzt
alle Versuche, ihn zu fassen, gescheitert sind. Sehen Sie sich

seine Photographie an, Wilson, und die Daten — die Detektive

Hinrichsen, Kruse und Schilling erwarten im
Restaurationszimmer Ihr Zeichen im Moment —-"

Der Kriminalkommissar erhob sich und klopfte Wilson
wohlwollend auf die Schulter. „Legen Sie sich Ihren Plan
zurecht, Herr Detektiv,— Sie sind der Mann danach, solche
Spitzbuben zu entdecken, und dies wäre ein Segen für die
Menschheit. Also Domino und Maske, Wilson, —-
Kombinationsgabe und Energie!"

Dieser blieb in tiefem Nachdenken zurück. Rein mechanisch

notierte er sich die bezüglichen Daten, starrte er auf die
Photographie Riekhofs. Dieser gehörte zu den „eleganten
Gaunern", die bekanntlich so vornehm ausschauen und über
so vornehme Allüren verfügen, daß man ihnen ihren Beruf
kaum anmerken kann. Durch große Schlauheit hatte dieser
Riekhof es bisher verstanden, seine Spuren auf dem Tatorte
zu verwischen. Man wollte wissen, er „arbeite", um nicht
etwaige verräterische Fingerabdrücke zu hinterlassen, mit
Handschuhen. Mit Vorliebe besuchte er Maskenbälle, spielte
hier als elegante Maske den Galan und beraubte die von
ihm Ausgezeichneten, gewöhnlich Trägerinnen von Prezio-
sen, ebenso geschickt wie schändlich.

„Sonderbarer Zufall", murmelte der Detektiv. „Gut —
es wird und muß auch so gehen, — vielleicht — hm, schage
ich da zwei Fliegen, mit einer Klappe." Ein Aufstöhnen, das
schlecht zu den Worten paßte, folgte diesen.

Eine herbe Selbstverspottung lag in den Worten, die
freilich nur der Sprecher selbst daraus vernahm, und sie tat
feinem Herzen weh. Denn auch ein Detektiv hat ein Herz
und diese fühlende Muskel hatte Wilson letzthin viel zu schaffen

gemacht. Er war jung und er liebte und war seit drei
Monaten mit der reizenden Lucy Valentin verlobt. Sie
war in einem photographischen Atelier tätig und ihr entzük-
kendes Selbstporträt im Aushängekasten die beste Geschäftsreklame

für ihren Chef. Lucy aber war ein „leichtes Blut"
und der Detektiv wußte dies.

Daß er, der ernste, ehrbare Mann, sie sich dennoch zur
Lebensgefährtin erwählt, beruhte darauf, daß er dem Zauber,

den fie auf ihn ausübte, nicht hatte widerstehen können.
Doch war ihr Leichtsinn eine immerwährend nagende Wunde
für ihn und die Hoffnung in ihm, daß Lucy an seiner Seite
eine solide Frau werden würde, begann zu wanken, als er
in Erfahrung brachte, daß seine Braut ihm nicht treu war.
Andere wollten sie in Herrenbegleitung auf den Maskenbällen

und Redouten gesehen haben. Wilson, von Eifersucht und
Zorn geplagt, hatte nun Lucy befragt, ob die Leute recht ge¬

sagt. Sie hatte dies bestritten, Wilson ihr aber nicht geglaubt.
Dieser Unglauben und dieses Mißtrauen in seine Braut hatten

den Detektiv unglücklich und zerfahren gemacht und er
beschlossen, sich die Entscheidung über Lucys Treue oder
Untreue auf der Redoute in der Apollohalle einzuholen. Diese
Redoute bildete nämlich alljährlich den Schluß des Karnevals
und war eine von allen Schichten der Bevölkerung besuchte
und sehr beliebte Veranstaltung. Hatten nun die Leute recht
gesagt, so würde Lucy auch sicher auf diesem Fest nicht fehlen,
hatte Wilson kalkuliert, und eben beabsichtigt gehabt, den
Herrn Kriminalkommissar um Urlaub für den Abend zu
bitten, als ihm von diesem der Auftrag geworden, die
Redoute in Berufszwecken zu besuchen. Damit war der Detektiv
vor eine Doppelaufgabe gestellt, die beide gleich schwer waren,
die beide seine ganze Kombinationsgabe erforderten, und die
beide gelöst werden mußten.

Durch die weiten, prächtig dekorierten Säle der Apollohalle

wogten die Masken in buntem Gemisch. Mit Herolden
an der Spitze und Trompetenklang, war Prinz Karneval auf
einem Schimmel, gefolgt von dem langen Zuge seiner
getreuen Vasallen, in den Saal eingezogen. Jetzt rauschten
Tanzweisen durch die glänzend erhellten Räume und die
Paare drehten sich in wiegendem Tempo.

Welch reizende lebende Bilder in buntem Wechsel. Hier
eine kühne Luftschifferin, das Zeppelin-Modell en miniature
auf dem Haupt, am Arm eines Mönchs mit dem Rosenkranz
an der Schnur. Dort Fallstaff an der Seite eines Gretchen.
Scherzend zieht der Lüstling eine ihrer langen blonden Flechten

durch die Finger, indes sein Mund überfließt von süßer
Rede. Grotesk wirkt der Schornsteinfeger mit seinem Besen,
neben der Edeldame im schleppenden Gewand. Pikant die
kleine Gruppe unweit. Dort lehnt Mephisto vor einem
kurzgeschürzten Kinde vom Ballett.

Und die Klänge locken, sie schluchzen, sie kosen sind
jubeln! Dazu eine weiche, zärtliche Luft; der Champagner
perlt; verführerische Blicke fliegen hinter der Maske hinüber
und herüber. Die Klowns schießen wie Raketen in die Luft,
und von der Bühne her lockt das Kabarett.

Das angrenzende Restaurationszimmer wär durch
Portieren von den Sälen getrennt. Die Vorhänge waren weit
geöffnet, so daß sich den Gästen dort die Ausficht auf das
festliche Treiben bot. Das Büffet war von Schmausenden
umlagert. An einem Tischchen unweit saßen pokulierend drei
Herren im Smoking, das Maskenabzeichen im Knopfloch.
Dieser Platz bot einen famosen Einblick in die Säle und wurde
diese Annehmlichkeit denn auch von den drei Herren ausgiebig

ausgenutzt.
Zahlreiche Dominos waren unter den Kostümmasken

vertreten. Unter diesen schien besonders ein männlicher roter
Domino die drei Herren am Tische zu interessieren, denn ihre
Blicke folgten ihm, zwar unauffällig, aber beharrlich-

Der älteste der drei Herren zog jetzt seine Uhr hervor.
„Schon zwei Uhr — und noch immer nichts," sagte er
gedämpft. „Ich fürchte, er entgeht uns auch diesmal. Wilson
hat eine verteufelt schwierige Aufgabe —."

„Zugestanden. Nur finde ich, daß Wilson seine
Aufmerksamkeit zu sehr den weiblichen Mashen widmet! Aus
welchem Grunde?!" fiel der zweite Herr ein, und es klang
gereizt.

„Regen Sie sich nicht darüber auf, Schilling!" nahm der
dritte Begleiter das Wort. „Berufsschwänzen ist das sicher
nicht. Wenn Wilson die weiblichen Masken aufs Korn
nimmt, so hat er sicher Grund dazu — glaubt, der Kerl sei

dahinter versteckt."
„Der Gedanke ist so übel nicht," stimmte der erste Sprecher

bei. „Haben doch auch wir hinter der männlichen Maske
nichts gewittert, und was sechs Ahgen nicht entdecken, wird
auch wohl Wilson nicht entdecken. „Doch", unterbrach sich der
Sprecher hastig, „was ist das?!"

Blitzgeschwind flogen die drei Augenpaare der Stelle zu,
wo der rote Domino eben zwei weibliche Masken angeredet
hatte. Die eine derselben war eine reizende Phantasiemaske,
deren grünseidenes, silberschimmerndes Gewand mit zahlreichen

Photographin geschmückt war. Auch der Kopfputz aus
grüner Seide, mit lang herabwallendem weißen, silberdurchwirkten

Schleier, in der Form dem Kokoschnik der Russin
ähnlich, war mit Photographien besetzt. Das reizende Ohr



yiv. 12 ^Blätter für fcett fyäusltcfyen Ärcts 95

unb bie gülle golbblonber Haare, bie ber eigenartige Haupt»
fcßmucf frei ließ, baff bie Trägerin jung unb reizenb mar.

Sie meit überragenb, oon maßrßaft junonifcßen gor»
men, mar bagegen ißre ©efäßriin, welche bas Softüm ber
Maria Stuart trug. Unter ber Hatsfraufe tonnte ein
genauer Peobacßter eine meßr als ftattlicße Seßle errtbecfen.
Siefe Maria Stuart mar offenbar gerabe fo liebegirrenber
Patur, mie it)re berühmte Pamensfcßmefter einft. Pur baß
fie ißre 3ärtlid)feit in ©rmangelung eines ©rafen Seicefter,
auf ißre ©efcßlecßtsgenojfin übertrug. Senn t)erril'dj=^ärttid)
tap it)r 2lrm um ben Pacîen ber fcßönen Photoqrapbiebame.

Sebutb üben beim Spionieren, ift für ben Seteftio ebenfo
unerläßlich, mie fcßnelles ijanbetn im gebotenen Moment,
unb Sößilfon baüe hiermit gerechnet. Socß e'ine fo parte @e=

bulbsprobe mie beute, batte er in feinem Peruf nod) nictjt er»
febt gebebt, ©in faft unmögliches Unternehmen feßien es ja
atterbings, unter einigen ßunbert Masten, unb biefe befan»
ben fid) bier, eine beftimmte Perfönlicßfeit herauszufinden,
aber feinem angeborenen Spürtalent, fomie feiner Perufs»
t'enntnis märe dies troßbem gelungen, menn ber ©efueßte
fid) bier befunben hätte, ©r befanb fid) aber nicht hier, mie
Pßilfon zu miffen meinte. Unb ebenfo hatte er bis oor meni»
ben Minuten gemußt, baß feine Praut, ßuep Potentin, gleich»
falls nidjt hier mar. 3ßre Haltung, bas jcßelmifcß»fofette
Steigen bes Hauptes, bas ihr eigen, ihre golbbtonbe Haar»
fülle unb ihr leichter, flüchtiger Schritt, mären ihm untrüg»
ließe ©rfennungszeießen gemefen. Stein, ßuep mar nicht hier
— bis nor menigen Minuten nicht. Sa maren plötzlich noch
Zmei Masten eingetreten — bie Pbotograpbiebame in S8e=

gleftung ber Maria Stuart. Sie fpäten ©äfte hatten oiel»
feitig. Sntereffe erregt, befonbers aber bie Mfmerffamfeit
bes roten Sominos. ©s hatte für ben Seteftio nicht ber Pe=
rufsabzeießen feiner Praut, ber Photographien beburft, um
in ber Srägerin fofort ßuep p ertennen.

Sod) aud) ihre Pegleiterin erzmang fid) feine Mfmerf»
famfeit fogteieß. Unb bei biefer SBahrnehmung fträfften fid)
bie Sehnen bes Seteftios. 3eber Stero in ihm nahm ein er»
ßößtes, ein böcßftes ßeben an. ©leicßzeitig aber ging es bureß
fein He© mie ein Stiff — barmherzig oerbarg bie Mäste bie
Seetenqual, bie auf fein ©efießt trat, unb ber oft erprobte
PBille fiegte aud) jetzt. —

„Su fommft fpät, fcßöne Masfe, unb mie ich toeiß, auch
ohne bie ©rlaubnis beines ^Bräutigams."

Mit biefen, mit oerftellter Stimme gefproeßenen Pforten
mar er an bie Pßotograpßiebame herangetreten.

Sichtlich betroffen hatte bie Mgerebete fid) oon ihm ab»

gemenbet unb an bie ©efährtin gefeßmiegt. „Pfas bu nicht
alles miffen millft, Somino!" hatte fie gefchmoltt. ,,@eh',
mir brauchen beine ^Begleitung nicht."

„Oho, id> bente, bu bift hieb, um bid) zu unterhalten —
unb id) mill bid) unterhalten!" mar bie Pntmort.

Unb fd)lagfertig bie ©rmiberung: „gür beine Unterhat»
tung bante id), Somino! Unb bamit bu es roeißt: Meine
greunbin, Maria Stuart, ift mir halt bie liebfte ^Begleitung."

„Sdjau, feßau; bu bift tugenbfamer, als id) dachte, bu
fcßöne Masfe. Sa mirb bein Herr Präutigam fid) freuen!
Pielleicßt ift beine greunbin zugänglicher, ©rtaube, Königin
oon Scßottlanb, baß id) bid) begleite."

Samit mar ber Somino blißgefeßminb an bie Seite ber
Maria Stuart geeilt unb hatte fie ebenfo blißgefeßminb an
fid) gezogen.

Sies mar ber Moment, ben bie brei Herren im Peftau»
rationszimtner beobachteten.

Sie junonifeße ©eftalt manb fid) förmlich in ben fie mie
©ifenflammern umfangenben 2lrmen.

„Unoerfchämter!" ftieß fie heroor, unb aud) ihr Organ
Hang oerftellt.

2lllein bie fie umfaßt ßalienben 2lrrne ließen fie nicht
mieber los.

„Seine Sugenbhaftigfeit fteht bir fcßlecßt, Maria Stu»
art! Senf an bie Süffe beiner Puhlen! Sd>enf mir jeßt ei»

nen Suß, id) bitte! Su roillft meßt?! So raub' id) bir ihn."
Plißgefcßminb, mie fid) ber ganze Porgang abgefpielt,

hatten fich bie Sippen bes Sominos auf ben mächtigen Pat»
fen ber fid) heftig Sträubenben gepreßt. ©efeßaß es nun in
ber Pßolluft bes Suffes, ober burd) fonft etmas herbeigeführt?
©emug, im Moment bes Süffens entfuhr ben ßippen bes So»
minos ein fonberbarer Pfiff, unb bei biefem ßaut begann bie

©eftalt in feinen 2lrmen fid) plößlid) mie mahnfinnig zu
fträuben. 'Mein, es mar oergebens. Ser Puf: „3m Pamen
bes ©efeßes oerhafte id) Sie!" fcßoll an ihr Dßr, un'o mit @e=

bantenfch'nelle fah Maria Stuart fid) oon Seteftioen um»
ringt unb gefeffelt.

3m Saal mar eine Panif entftanben. — ©mpfinbjame
Seelen ergriffen bie glucßt. Sie anbern brängten herp. Ser
Puf: „Pietfjof ift's! Ser gefährliche Piefhof ift oerhaftet!"
feßte fich bonnernb fort oon Saal zu Saal. — Sie einzige
Stunbe, mo in Piefßof ber ßiebhaber über ben ©auner ge=

fiegt, hatte ihm bie grabet gefoftet.
Ser Seteftio 2Bilfon hatte tatfäd)lid) zn>ei gliegen mit

einer Stappe gefcßlagen. — Sie Sriminaloermaltung lohnte
ihm ben gall Piefhof mit einem reichen Souceur. Sagegen
aber oermißten feine greunbe, als fie ihm zu feinem ©rfolg
gratulierten, etmas an ihm — feinen Perlobungsring.

2lm Sage nad) ber Peboute hatte ber Seteftio feine Per»
lobung mit ßuep Potentin gelöft.

Sine öodjifljnie für Stauen.
©in erfreulicher Pemeis für bas ermaeßte ^ulturbemußt»

fein unferer grauenmelt ift ber glänzenbe Mffdjmung, ben
bie neue £jod)fd)ule für grauen zu ßeipzig genommen hat.
3m erften Semefter, bas feßt zu ©nbe geht, ift biefe füngfte
Pilbungsftätte beutfeßer grauen faft oon 900 Hörerinnen
unb Stubierenben befudji morben. Pergleicßt man bas
neue Portefungsoerzeid)nis, bas foeben erfchienen ift, mit
bem oorhergehenben, fo erf'ennt man beutlid) bas bemußte
Pormärtsfdjreiten ber jungen Mftatt. Picht nur, baß bie
Porlefungen bebeutenb "zahlreicher unb fpftematifdjer gemor»
ben finb, fonbern es fteljem jeßt ben Stubierenben ber neuen
Hochfchule auch eine große Sinzahl praftifeßer Uebungsftätten
Zur Perfügung (Stäbtijcßes Säuglingsheim, brei Polfsfin»
bergärten, aeßt Mäbcßenßorte unb bie gentrate für 3ugenb=
fürforge.) gerner finb zwei miffenfcßaftlicße 3nftitute an ber
Hocßfcßule eingerichtet morben (3nftitut für ©rzießungsfunbe,
fozialmiffenfcßnftliches Seminar). Saneben finb ben Samen
ber Hod)fd)ule -alle ßeipziger Pibliotßefen zugänglich (llni=
Pibliotßef, Pibliotßef ber Hanbelsfammer, Mufifbibliotßef
oerfitäts»Pi'bliothef, Stabfbibliothef, Päbagogifcße gentrale
Peters.)

Die (Befaßten öec (Blaeflafc^e fiit den Säugling.
©ine intereffante Peobacßtung über bie llrfacße ber bei

Säuglingen, bie mit ber glafetje aufgezogen merben, ziem»
lid) häufig auftretenben Perftopfungen ßat ber ©reifsroolber
Pßarmafologe Prof. Hugo Schulz gemacht. SSBi-e er in ber
„Müncßener Mebizinifcßen SBocßenfdjrift" berichtet, ift es bie
iliefetfäure b>es ©tafes ber glafcßen, melcße bie Perftopfungs»
erfeßeinungen ßeroorruft. 2Benn nämlicß bie in glafcßen
abgefüllte Mild) zu Sterilifierungszmeden lange ßoßen Sem»
peraturen ausgefeßt mirb, fo gibt in ber Hiße bas ©las $ie»
felfäure an bie Mild) ab. llnb zmar ift, mie bie angeheilten
Perfucße ergeben ßaben, bie Slbgabe ber Kiefelfäure um fo
größer, je geringer, alfo je billiger bas ©las ift, aus bem bie
glafcße ßergefteilt mürbe. 2lm roenigften ließen bie eeßten

Sojßletflafcßen oon ber Siefelfäure in bie Mild) übergehen.
Pei ißnen befeßränfte fieß aueß bie 2lbgabe ber Siefelfäure auf
bas erfte Mal, mäßrenb fie bei ben billigeren ©lasforten aud)
bei meiteren ©rßißungen anhielt, ©s empfiehlt fieß baßer,
Zur Säuglingsernährung nur glafcßen aus bem heften ©lafe
ZU oermenben, unb aueß biefe oor bem erften ©ebraueß einem
längeren Slusfocßen mit 2Baffer zu unterziehen (eine gor»
berung, ber rooßl feßon in jebem Haushalt entjprocßen mirb.)
2lucß bie Mild) felbft enthält, mie befannt, Siefelfäure, bereit
Menge allerbings, je nad) ber Prt bes Sußfutters feßroanft,
inbem Heufutter oiel, Pübenfutter roenig Siefelfäure abgibt.

3tti>ifd)e 'TBctsßciten über bie JJrau.
grauen, bie gern Süßes effen, finb zu me ift für fcßörte

Pforte unb Schmeicheleien nießt unempfänglich.
Mit bem Mgenblid, in bem eine grau ißrem ©atten

oorfcßlägt, Haar, Part ober 2tnzug naeß bem Mufter irgenb
eines greunbes zu tragen, jorge ber ©atte, baß er fid) biefes
greunbes entlebige.
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und die Fülle goldblonder Haare, die der eigenartige Haupt-
schmuck frei ließ, daß die Trägerin jung und reizend war.

Sie weit überragend, von wahrhaft junonischen
Formen, war dagegen ihre Gefährtin, welche das Kostüm der
Maria Stuart trug. Unter der Halskrause konnte ein
genauer Beobachter eine mehr als stattliche Kehle entdecken.
Diese Maria Stuart war offenbar gerade so liebegirrender
Natur, wie ihre berühmte Namensschwester einst. Nur daß
sie ihre Zärtlichkeit in Ermangelung eines Grafen Leicester,
auf ihre Geschlechtsgenossin übertrug. Denn herrisch-zärtlich
lag ihr Arm um den Nacken der schönen Photographiedame,

Geduld üben beim Spionieren, ist für den Detektiv ebenso
unerläßlich, wie schnelles Handeln im gebotenen Moment,
und Wilson hatte hiermit gerechnet. Doch eine so harte
Geduldsprobe wie heute, hatte er in seinem Beruf noch nicht
erlebt gehabt. Ein fast unmögliches Unternehmen schien es ja
allerdings, unter einigen hundert Masken, und diese befanden

sich hier, eine bestimmte Persönlichkeit herauszufinden,
aber seinem angeborenen Spürtalent, sowie seiner
Berufskenntnis wäre dies trotzdem gelungen, wenn der Gesuchte
sich hier befunden hätte. Er befand sich aber nicht hier, wie
Wilson zu wissen meinte. Und ebenso hatte er bis vor weni-
den Minuten gewußt, daß seine Braut, Lucy Valentin, gleichfalls

nicht hier war, Ihre Haltung, das schelmisch-kokette
Neigen des Hauptes, das ihr eigen, ihre goldblonde Haar-
fülle und ihr leichter, flüchtiger Schritt, wären ihm untrügliche

Erkennungszeichen gewesen. Nein, Lucy war nicht hier
— bis vor wenigen Minuten nicht. Da waren plötzlich noch
zwei Masken eingetreten — die Photographiedame in
Begleitung der Maria Stuart. Die späten Gäste hatten
vielseitig Interesse erregt, besonders aber die Aufmerksamkeit
des roten Dominos. Es hatte für den Detektiv nicht der Be-
rufsabzeichen seiner Braut, der Photographien bedurft, um
in der Trägerin sofort Lucy zu erkennen.

Doch auch ihre Begleiterin erzwäng sich seine Aufmerksamkeit

sogleich, Und bei dieser Wahrnehmung strafften sich
die Sehnen des Detektivs, Jeder Nerv in ihm nahm ein
erhöhtes, ein höchstes Leben an. Gleichzeitig aber ging es durch
sein Herz wie ein Riß — barmherzig verbarg die Maske die
Seelenqual, die auf sein Gesicht trat, und der oft erprobte
Wille siegle auch jetzt. —

„Du kommst spät, schöne Maske, und wie ich weiß, auch
ohne die Erlaubnis deines Bräutigams,"

Mit diesen, mit verstellter Stimme gesprochenen Worten
war er an die Photographiedame herangetreten.

Sichtlich betroffen hatte die Angeredete sich von ihm
abgewendet und an die Gefährtin geschmiegt, „Was du nicht
alles wissen willst, Domino!" hatte sie geschmollt. „Geh',
wir brauchen deine Begleitung nicht,"

„Oho, ich denke, du bist hier, um dich zu unterhalten —
und ich will dich unterhalten!" war die Antwort.

Und schlagfertig die Erwiderung! „Für deine Unterhaltung
danke ich, Domino! Und damit du es weißt: Meine

Freundin, Maria Stuart, ist mir halt die liebste Begleitung."
„Schau, schau: du bist tugendsamer, als ich dachte, du

schöne Maske. Da wird dein Herr Bräutigam sich freuen!
Vielleicht ist deine Freundin zugänglicher. Erlaube, Königin
von Schottland, daß ich dich begleite."

Damit war der Domino blitzgeschwind an die Seite der
Maria Stuart geeilt und hatte sie ebenso blitzgeschwind an
sich gezogen.

Dies war der Moment, den die drei Herren im
Restaurationszimmer beobachteten.

Die junonische Gestalt wand sich förmlich in den sie wie
Eisenklammern umfangenden Armen,

„Unverschämter!" stieß sie hervor, und auch ihr Organ
klang verstellt.

Allein die sie umfaßt haltenden Arme ließen sie nicht
wieder los,

„Deine Tugendhaftigkeit steht dir schlecht, Maria Stuart!

Denk' an die Küsse deiner Buhlen! Schenk' mir jetzt
einen Kuß, ich bitte! Du willst nicht?! So raub' ich dir ihn."

Blitzgeschwind, wie sich der ganze Vorgang abgespielt,
hatten sich die Lippen des Dominos auf den mächtigen Neckten

der sich heftig Sträubenden gepreßt. Geschah es nun in
der Wollust des Kusses, oder durch sonst etwas herbeigeführt?
Genug, im Moment des Küssens entfuhr den Lippen des
Dominos ein sonderbarer Pfiff, und bei diesem Laut begann die

Gestalt in seinen Armen sich plötzlich wie wahnsinnig zu
sträuben. Allein, es war vergebens. Der Ruf: „Im Namen
des Gesetzes verhafte ich Sie!" scholl an ihr Ohr, und mit
Gedankenschnelle sah Maria Stuart sich von Detektiven
umringt und gefesselt.

Im Saal war eine Panik entstanden, — Empfindsame
Seelen ergriffen die Flucht, Die andern drängten herzu. Der
Ruf: „Riekhof ist's! Der gefährliche Riekhof ist verhaftet!"
setzte sich donnernd fort von Saal zu Saal, — Die einzige
Stunde, wo in Riekhof der Liebhaber über den Gauner
gesiegt, hatte ihm die Freiheit gekostet.

Der Detektiv Wilson hatte tatsächlich zwei Fliegen mit
einer Klappe geschlagen, — Die Kriminalverwaltung lohnte
ihm den Fall Riekhof mit einem reichen Douceur, Dagegen
aber vermißten seine Freunde, als sie ihm zu seinem Erfolg
gratulierten, etwas an ihm — seinen Verlobungsring,

Am Tage nach der Redoute hatte der Detektiv seine
Verlobung mit Lucy Valentin gelöst.

Eine Hochschule sür Zrauen.
Ein erfreulicher Beweis für das erwachte Kulturbewußtsein
unserer Frauenwelt ist der glänzende Aufschwung, den

die neue Hochschule für Frauen zu Leipzig genommen hat.
Im ersten Semester, das jetzt zu Ende geht, ist diese jüngste
Bildungsstätte deutscher Frauen fast von 9VV Hörerinnen
und Studierenden besucht worden. Vergleicht man das
neue Vorlesungsverzeichnis, das soeben erschienen ist, mit
dem vorhergehenden, so erkennt man deutlich das bewußte
Vorwärtsschreiten der jungen Anstalt. Nicht nur, daß die
Vorlesungen bedeutend zahlreicher und systematischer geworden

sind, sondern es stehen jetzt den Studierenden der neuen
Hochschule auch eine große Anzahl praktischer Uebungsstätten
zur Verfügung (Städtisches Säuglingsheim, drei
Volkskindergärten, acht Mädchenhorte und die Zentrale für
Jugendfürsorge.) Ferner sind zwei wissenschaftliche Institute an der
Hochschule eingerichtet worden (Institut für Erziehungskunde,
sozialwissenschaftliches Seminar). Daneben sind den Damen
der Hochschule alle Leipziger Bibliotheken zugänglich (Uni-
Bibliothek, Bibliothek der Handelskammer, Musikbibliothek
versitäts-Bibliothek, Stadtbibliothek, Pädagogische Zentrale
Peters.)

Sie Gefahren der Glasslasche für den Säugling.
Eine interessante Beobachtung über die Ursache der bei

Säuglingen, die mit der Flasche aufgezogen werden, ziemlich

häufig auftretenden Verstopfungen hat der Greifswalder
Pharmakologe Prof. Hugo Schulz gemacht. Wie er in der
„Münchener Medizinischen Wochenschrift" berichtet, ist es die
Kieselsäure des Glases der Flaschen, welche die Verstopfungserscheinungen

hervorruft. Wenn nämlich die in Flaschen
abgefüllte Milch zu Sterilisierungszwecken lange hohen
Temperaturen ausgesetzt wird, so gibt in der Hitze das Glas
Kieselsäure an die Milch ab. Und zwar ist, wie die angestellten
Versuche ergeben haben, die Abgabe der Kieselsäure, um so

größer, je geringer, also je billiger das Glas ist, aus dem die
Flasche hergestellt wurde. Am wenigsten ließen die echten

Soxhletflaschen von der Kieselsäure in die Milch übergehen.
Bei ihnen beschränkte sich auch die Abgabe der Kieselsäure auf
das erste Mal, während sie bei den billigeren Glassorten auch
bei weiteren Erhitzungen anhielt. Es empfiehlt sich daher,
zur Säuglingsernährung nur Flaschen' aus dem besten Glase
zu verwenden, und auch diese vor dem ersten Gebrauch einem
längeren Auskochen mit Wasser zu unterziehen (eine
Forderung, der wohl schon in jedem Haushalt entsprochen wird.)
Auch die Milch selbst enthält, wie bekannt, Kieselsäure, deren
Menge allerdings, je nach der Art des Kuhfutters schwankt,
indem Heufutter viel, Rübenfutter wenig Kieselsäure abgibt.

Indische Weisheiten über die Frau.
Frauen, die gern Süßes essen, sind zumeist für schöne

Worte und Schmeicheleien nicht unentpfänglich.
Mit dem Augenblick, in dem eine Frau ihrem Gatten

vorschlägt, Haar, Bart oder Anzug nach dem Muster irgend
eines Freundes zu tragen, sorge der Gatte, daß er sich dieses

Freundes entledige.
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3rrüt)ltngsat)nung
©offe roteber, SRcnicbenfeelc, —

SBemt ölt biet) ncrlaffcit meinteft,
Stiel' auf alleê neue „SBerben" -
SBentt Em „gram umfangen" meinteft!

@o mie aus 6er ftarren ©itlle,
Sie 6aS ©rbretcf) hielt umfangen -
S80ÏÏ SBertrau'n in reießer Siillc,
StifcöeS ®raS un6 33Inmen örangeu;

Saft öie ©oftnung fiefi entfalten —
Sott mir& altes mol)! gehalten.
SluS 6er Win&heit frohen £ageu,
3tuF auriicC, maS einft &u glaußteft;

$11 6eS 8e&enS Saft un& dualen —
Selber 611 an ©litcf 6ir raubteft
£rag' allein nicht ôeitte Sorgen,
Senf' aurn einigen ^Berater -
Still an icôent neuen 3.'torgen,

Hl' 6ein Seib 31t ©ott &em Slater!
Sab' in frifchent S-rübltugSmeben -
©läitbig „©offen" auferftehen —! ©. 8.

iRejepte
Stortfifrf) fiibfraitäöitt'd). fi ^erfüllen, 35 9)limt=

ten. 750 ©ramm bieten Stoctfifcf), ben man gut
mäffert unb in Stücfe gefchnitten bat, feßf man mit
genügen!) SBaffer 3ittn Seiter, läßt aufmalten unb
bann noeb genau 18 SOiinuten forttoeben. ©leichaep
tig febneibet man 8 Smiebelit in feine Scbeiben,
fchroiüt fie in einigen Söffein Clioenöf gelb, befteiubt
fie mit Sötebl. nnb Hint audi biefeS gut burebfebmiben.
3iun füllt mau mit 2 Xeailiter SBaffer auf, ialst,
nfeffert unb gibt aitcb l 'A Süffel biefeS Somaten»
muS foiuie eine fein serbrüefte Shtoblaucbaebe baran.
Qn biete Sauce legt man ben non allen ©raten unb
ber ©aitt forgfam befreiten Stoeffifdj, läftt ibii reife
10—12 SHiuuten. icbmoren, nimmt ibii bann 0011t

treuer, fcbmeclt bic Sauce mit 0 Uroofen 3ÄaggiS=
SSiirgc ab, richtet in reebt gut gemannter Scbüffel
an unb ftreut "etioas gebaefte 8ctcrfiüc obenauf.

ôiriifitiiiitteii. 2 ,§albSbirn merben in faites 3Baf=
fer gelegt, unb forgfältig gefebält, fein gebaefte 3mie=
belli unb ißeterfiüe in füfter Sutter gebäinoft, mit 0

Süffel fein gebaeftem fJfilcßbrot, 2 gangen Gern ober
4 ©igelb, Sal3, Pfeffer unb fBEuSfatnub oermifebt,
auf Semmetfcbnitten geftrieben unb in fcbmlmiuenbcr
SButter feböu gelb gebaefen.

Slopticbiitfcn ober Srfiinfeiifotelctteu. SMan

febnetbe rubelt Sdiittfen in Scbeiben, legt biefc 1

bis 2 Stullben in Sölilcb, nimmt fie beraub, labt
fie ablaufen, flooft fie mit bem Wetter, bullt fie in
biefe ©ierfuebeumaffe ein, legt fie in fteigenbe 28ut=

ter, loenbet fie miebcrbolt tutb bäcft fie braun.
Gefüllter SBciüfobl. ©robe SBei&foblblatter 10er»

ben roeteb gefodit unb 001t ben bidften, harten »91in=

neu befreit. SllSbann bereitet man folgettbe 3-iiHe:
frifebe Sutter wirb fcbaitmig gerührt ; 1 feiitge=
febnittene 3ioiebel, ein roenig iueiebgefocliter, gc=

badter Dïiibfobl unb bie gemiegteti ©erablättcben 00m
Sohl werben in etioaS SButter gebünftet, famt Sals,
fein geriebenem 8rot unb, (falls bic Stille nicht font»
uaft genug ift) gefachten ©rbfen mit 6er fibaumin
gerührten Slutter gemifebt unb alles 31t einer fefteit
Waffe gerührt. 2>aitn nadt mau iit ie ein tBIatt ein
wenig oon biefer Sitlle ein, rollt 6aS S3latt 3ufam=
men, biubet es 311, legt bie gefüllten 33tätter bübfcb
nebeneinaitber in. beifteS Sett unb focht fie unter
fleißigem begießen mit ber fid) bilbenben Sfrübe
laugfant meid). Sie fallen feine Sarbe aitnebmen unb
iniiffeit oor bem Slnricbteu 001t ben SBiitbfäben befreit
merben; bie SBriiöe wirb eingefod)t unb beim 3lnrid)=
ten mit einem ©iifieben „dlfaggiS SBitrse" redit
febmadbaft gemacht.

Nie dagewesene Gelegenheit
mit wenig Gelcl gute und billige Konfitüren einzukaufen:

Kirschen-Konfitüren 5 kg-. Eimer Fr. 5.— 10 kg. Eimer Fr 9.50
Brombeer V 5

yy t y: 4.75 10
yy v j) 9.—

Orangen V 5
yy yy yy

4.-— 10 5? yy yy 7.50
Heidelbeer yy 5

yy yy yy 4.— 10 -yy yy yy 7.50
Johannisbeer yy 5

yy yy yy 4.— 10 y y yy 7.50
Reineklauden yy 5

yy yy yy 4.— 10
yy y yy 7.50

Pfirsich yy
5

yy yy yy 4.— 10
yy yy yy 7.50

Walderdbeer yy
5

yy yy yy 6.— 10 yy yy yy
1 1.50

Vierfrucht yy 5
yy yy yy 4.— 10 j* yy yy 7.50

Apfelmus yy 5
yy yy yy 3.50 10

yy yy yy 6.25
In Aluminium 5 kg. Kochtöpfen per Kg. 25 Cts. mehr.

Alles franko per Post gegen Nachnahme, nur
lange Vorrat.

an Private so-
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Rhätische Konserven-Fabrik
Campocologno (Kt. Graubünden).

Hirt's Schuh?

lv\1^
ro "ß,

1,

W'H.
^•ïiÂ'i.Ûk.VAi-t'yvT. (>»• r Garantie für

jettes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gra tis-Preis/is te.

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe „ 26-29 » 4.80 „ 30-35 » 5.50
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 „5.80 „ 36-39 „ 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen „ 36-43 „ 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide „ 36-42 „ 6.80
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant „ 36-42 „ 9.50
Damen-Knopfschuhe „ „ » 36-42 „10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen ia „ 39-48 „ 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken „ Ia „ 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide „ 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant „ 39-48 „ 11.—
Herren-Sönntagsschuhe, Boxleder, Derbyform „ 39-48 „11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen I» 39-48 „ 10.50

Eigene tneeb. Reparaturwerkstätte Elektr. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

tu»M l> rpensi
(Institut Bertschy)

Gründlicher' Unterricht in Sprachen sowie in andern Fächern. — Gutes Klima,
schöne Lage; Sport. Referenzen und Prospekte. 155 (H. 485. 0.)

Südafrika-Haus Straussfedern -

Fabrik .•

158BERLIN C. 2, Königstrasse 55
liefert das Schönste und Modeniste in echten

Straussfedern, Pleureusen efc.
Wir verarbeiten bestes südafrikanisches Rohmaterial und liefern nach

der Schweiz bei Aufträgen von Fr. 25.— an'porto- und zollfrei.
Illustrierter Katalog gratis

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter; Paul Widemann, Zürich II

91e

So gesund wie im Wasser der Fisch,
Munter und allezeit frisch,
Lustig das Auge stets blinkt,
Wenn man „Sanin "-Kaffee trinkt.
Dabei wird man niemals nervös
Nie mürrisch, verdrossen und bös,
Bewahrt sich den heitersten Sinn,
Beim trinken von Kaffee „Sanin".
Gesünder für Gross und für Klein
Kann sicher nichts anderes sein,
Macht so uns die Wangen erblüh'n,
Wie du nur, mein Kaffee „Sanin".
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Frühlingsahnung
Hoffe wieder. Menschenseelc. —

Wenn du dich verlassen meintest.
Blick' ans alles neue „Werden" -
Wenn dn „gram umfangen" weintest!

So wie aus der starren Hülle,
Die das Erdreich kielt umfangen ^

Voll Vertran'n in reicher Fülle,
Frisches Gras und Blumen drangen:

Last die Hoffnung sich entfalten —
Gott wirb alles wohl gestalten.
Aus der Kindheit frohen Tagen,
Ruf' zurück, was einst du glaubtest:

In des Lebens Last und Qualen —
Selber du an Glück dir raubtest!
Trag' allein nicht deine Sorgen,
Lenk' zum ewigen Berater -
Still an jedem neuen Morgen,
All' dein Leid zu Gott dem Vater!
Laß' in frischem Frühlingswehen -
Gläubig „Hoffen" auferstehen —! E. B.

Rezepte
Stockfisch südfranzönsch. 6 Personen, 35 Minute».

759 Gramm dicken Stockfisch, den man gut
wässert und in Stücke geschnitten hat, setzt man mit
genügend Wasser zum Feuer, läßt aufwallen und
dann noch genau 18 Minuten fortkochcn. Gleichzeitig

schneidet man 3 Zwiebel» in feine Scheibe»,
schwitzt sie in einigen Löffeln Olivenöl gelb, bestäubt
sie mit Mehl und läßt auch dieses gilt durchschwitzen.
Nun füllt man mit 2 Deziliter Wasser auf, salzt,
pfeffert und gibt auch 1>„ Löffel dickes Tomaten-
mus sowie eine fein zerdrückte Knoblauchzehe daran.
In diese Sauee legt man den von allen Gräten und
der Haut sorgsam befreiren Stockfisch, läßt ihn leise
111—12 Minuten ichmvren, nimmt ihn dann vom
Feuer, schmeckt die Sauce mit l> Tropfen Maggis-
Wnrzc äb, richtet in recht gut gewärmter Schüssel
an und streut'etwas gehackte Petersilie obenauf.

Hirnschnitten. 2 Kalbshirn werden in kaltes Wasser

gelegt, und sorgfältig geschält, fein gehackte Zwiebeln

und Petersilie in füßer Butter gedämpft, mit l>

Löffel fein gehacktem Milchbrot, 2 ganzen Eiern oder
4 Eigelb, Salz, Pfeffer und Muskatnuß vermischt,
auf Semmelschnitten gestrichen und in schwimmender
Butter schön gelb gebacken.

Klopfschinken oder Schintentotclette». Man
schneide rohen Schinken in Scheiben, legt diese 1

bis 2 Stunden in Milch, nimmt sie heraus, läßt
sie ablaufen, klopft sie mit dem Messer, hüllt sie in
dicke Eierkuchenmasse ein, legt sie in steigende Butter,

wendet sie wiederholt und bäckt sie braun.
Gefüllter Weißkohl. Große Wcißkohlblätter werden

weich gekocht und von den dicksten, harten-Rippen
befreit. Alsdann bereitet man folgende Fülle:

frische Butter wird schaumig gerührt: 1
feingeschnittene Zwiebel, ein wenig weichgekochter,
gehackter Rübkohl und die gewiegten Herzblättchen vom
Kohl werden in etwas Butter gedünstet, samt Salz,
fein geriebenem Brot und. (falls die Fülle nicht kompakt

genug ist) gekochten Erbsen mit der schaumig
gerührten Butter gemischt und alles zu einer festen
Masse gerührt. Dann packt mau in je ein Blatt ein
wenig von dieser Fülle ein, rollt das Blatt zusammen,

bindet es zu, legt die gefüllten Blätter hübsch
nebeneinander in heißes Fett und kocht sie unter
fleißigem beziehen mit der sich bildenden Brühe
langsam weich. Sie sollen keine Farbe annehmen und
müsse» vor dem Anrichten von den Bindfäden befreit
werden: die Brühe wird eingekocht und beim Anrichten

mit einem Giißchc» „Maggis Würze" recht
schmackhaft gemacht.

à^ewe^ene (ZàZeràZt
Util wenig Oslcl gute unâ billige Kontitüren einzukaufen:

Kirscben-Kontitüren 5 ü.— 10 kg. Kimer Kr 9.50
krombeer „ 5

?- 4.75 10 9.—
Orangen „ s> 4.— 10 7.50
tteiüelbeer 5

1? 1? 4.— 10 ^ ^ 7.50
^oksnnisbeer » 5 4.— 10 " 7' '? 7.50
Keineklauäen 5 '' 1? 4.— 10 7' 7) 7.50
pfirsicb 5

1?
4. 10 ,7 7' 7' 7.50

>Vs!üerübeer » 5
1) 1?

6. - 10 7' 7'
l 1.50

Viertrucbt 5
1? 1? )7 4.— 10 77 77 77 7.50

^ptelmu8 >» 5
1? 1? 3.50 10

7) 77 77 6.25
lu ^lurniniuin 5 kg'. Koeirtöpken per Kg. 25 (its. mehr.

tolles franko per ?ost gegen Kaeknakme, nur
lange Vorrat.

an Krivate ko-
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Orgubünäen).

link's Sekuk?

I ^

"'6,r> o '5

K- 4"-
Vt. tV k <?sr<z/7t/'e

ker/a/rZ-e/i L/e H/kks

<?/'s Z/k'/Vs/k/zkZs.

Wir verssnclsn gegen biaebnakme:
löckiter-tVerktsgssckiukie 14° 26-29 kst. 4.59 14° 39-35 kr. 5.59
1lüchter-8onntag88chuhe 26-29 4.89 39-35 5.59
knsben-Werktagssckuke 39-35 5.89 36-39 7.—
Rrauen-Werktagsscbukie, beschlagen „ 36-43 6.59
krauen-8onntag88cbulie, solide 36-42 6.89
Vamen-8cknür8ckiukie, Loxleder, elegant 36-42 9.59
Damen-knopfsckube » 36-42 19.—
ànns-Werktsgssckuke, kascken, b«scdlsZsn 1^ 39-48 8.39
lVìanns-Werktagssckuke mit Haken 39-48 8.59
Nerren-bonntagsschube, solide 39-48 8.59
Herren-8vnàgssckuke, koxieder, elegant. 39-48 11.—
tterren-8onntagsscbuke, Loxleder, Derd^korm 39-48 11.59
lVlilitärsciiube, solid, beschlagen I» 39-43 19.59

Lizeni m«cd. klelllr kellied

kuä. Hirt Lc 8ökne ken^burg

Mhlll.

^In8titut Kert8ctiv)
Dründlieber Unterricht in Lpracken sowie in andern Rächern. Duies Kliina.
soköne Rage; Sport, lteksreimen und Prospekte. 155 (R. 435. v.)

StrArrssksàerrr -
I's.brilc .» .-

158SüItl-ISt V.2, ILöni^strASso 55
liekert das Sokönsto und Nodervsts in sektsn

LtnÄUSsseeßsnn, I^IeunSusen eiv.
Wir verarbeiten bestes südafrikanisches Rohmaterial rmcl liekern naok

clor Schweiz bei Vukträgon von kr. 25.— an porto- uncl Zollfrei.
Illustrierter Katalog gratis

OK 40HÌQ
8eit über lüü ^abren anerkannt

erste bollänüiscbe Narke
Oe^rünäet 17W

Garantiert rein, leiebt löslich, nahrbakt, ergiebig, köst-
hoher Dsscbmack, ksinstss kroma

116 Vertreter: lllaul Wldonraun, ZRirivb II

91s

80 gk8»nâ me im Va88kr äer ki8kll,
Kluntsr und allWsit krisch,
Rüstig das Kugs stets blinkt,
Wsnrr man „Kanin "-kakkss trinkt.
Dabei wird man niemals nervös
biie mürrisch, vercirossen und bös,
kewabrt sieh äsn heitersten Sinn,
Heim trinken von Kaklee „Kanin".
Desünder kür Dross uncl kür klein
kann sicher nichts anderes sein,
klaobt so uns die Wangen erblüh'»,
>Vle du nur, mein kakkss „Kanin".
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